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Eine Ministerrede .
Der Handelsminister Novak hat

iSonntag in Preßburg eine Rede gehalten ,
nicht anders als eine ausgewachsene Hetz -
rede gegen Deutschland bezeichnet
werden kann . Die Beziehungen der Tscheche »
slowakischen Republik zu Deutschland werden

un den E. rposces unseres Außenministers stets
als „ korrekt " bezeichnet . Das ist allerdings schon

chie höchste Kraftleistung , zu der sich der Außen -
iminister bei der Bezeichnung der Art der Be -

Ziehungen der Tschechoslowakei zu Deutschland
aufzuschwingen vermag , denn als vor einigen
Monaten der Präsident Masaryk von einem >

en " aW "

Die flüchtigen Rathenaumörder gesichtet .
Kesieltreiben der Polizei bei Eardelegen gegen Major Fischer und

Oberleutnant Kern .

„ wohlwollenden '
sprach, mußte über

fr

ältniS zu Deutschland
uftrag des Außenmini '

eriumS noch im letzten Augenblick in dein den

amtlichen Bs -

Präsidenten der
Zeitungen bereits zugestellten

richte über diese Rede des

klusdruck „ wohlwollend " in „ korrekt " umge -
ändert werden . Deutschland muß sich also va -
mit abfinden , daß sein Nachbar zu ihm nicht
. wohlwollende ", sondern bloß „ korrekte " Be -

»ichangen unterhält , denn anders würde dies

Mnlrcich , der freundliche Protektor der Tsche -
choslowakei, übel aufnehmen , und diesen Pro -
tcllor zu verstimmen , darf Herr Dr . Benejch
nicht wegen . . Aber was der Herr Handelsmini -
Per — der mit dem Außenminister in erster
Linie wufen wäre , ein gutes Verhältnis zu
den Nachbarstaaten zu erhalten — am Sonntag
in Pregönrg sagte , war alles eher als „korrekt " ,

schonchon neugierig sein kann , zu
Außenminister zu di

er -

lesen
Regierung feindseligen

liegen a!

so d-:ß man

fahren, was der Herr
Itegtn die deutsche
Acußcrungcn seines Kollegen aus dem Han
delsressort zu sagen hat . denn dieser hat ihm
mit seiner Rede in höchst bedenklicher Weise in
tie Suppe gespuckt .

Diese Rede hat Herr Novak am Sonntag
ms einem von den Vertretern aller Wirtschaft -
lichen Körperschaften der Slowakei einberufe -
lien Handelskongreß gehalten . Der Herr Mini -

per erklärte , an einige Aeußerungen von Kon -

greßteilnehmern anküpfend , er sei „überrascht " ,
bon Kaufleutcn , Industriellen und Gewerbe -
treibenden zu hören , daß sie sich nicht mit Po -
litik befassen . Nun , diese Aeußerungen werden

nicht sehr ernst gemeint gewesen sein und der

Minister hätte sich das Ueberraschtsein schon
ersparen können . Doch Herr Novak benötigte !
es wohl als Introduktion zu dem Lehrkurs, !
den er gleich darauf den versammelten Jndu - !
striellen und Kaufleuten über die Art , wie '

sie Politik zu treiben haben , erteilte . Er sprach !
von dem hartnäckigen mitteleuropäischen Wirt - \
schaftskampf und sagte hiebei , daß das , was

Deutschlandtreibe , uichtsanderes
als ein neuer Unterseebootkrieg
s e i . Herr Novak versteht unter diesem neuen

«Unterseebootkrieg " Deutschlands zweifellos
das rapide Sinken des Kurses der Mark , das

er durch seine Aeußenuig als der bewußten
Absicht der deutschen Regierung entspringend
hinstellt . Danach sind nicht die wahnwitzigen
Reparationsforderungen und die Vorgänge im

Innern Deutschlands an dem katastrophalen

Niedergang der deutschen Valuta schuld —

nein , der Herr Novak weiß es bester : es ist

nach seiner Behauptung nur der bösen Ab -

licht Deutschlands , eben jenem „Unterseeboot -
krieg " gegen die übrige Welt zuzuschreiben ,
daß der Wert der deutschen Valuta immer ra -

'

Pider verfällt . Nun mag es ja richtig sein , daß

vereinzelte Jndustriellenkreise in Deutschland
das Sinken der Mark nicht ungern sehen , es

zumindest für ein Glück im Unglück ansehen ,
da der Valutanickgang ihre Exportfähigkeit
hebt , doch kein ernster Wirtschaftspolitikcr in

Deutschland , am allerwenigsten die Regierung ,
kann sich der Erkenntnis verschließen , daß diese
Art der Hebung der Exportfähigkeit , Deutsch -
land und seiner Wirtschaft schließlich nur zum

Ruin gereichen und zur Katastrophe der

Neichsfinanzen führen muß . Deutschland

schlechthin, das heißt seine Regierung , zu be -

schuldigen , daß es den Wert seiner Zahlungs -
mittel absichtlich dem Verderben entgegen -
treibe , das ist , gelinde gesagt , eine Frivol «-
tat , die nebenbei auch herzlich einfältig genannt
werden muß . Bisher hat man ähnliche Be -

hauptungen nur von einigen besinnungslosen

Berlin , lt . Juli . Jetzt endlich ist die

Politische Polizei beiden noch flüchtigen Rothe -
nau - Mördern , dem Major Hermann Fischer
und dem Oberleutnant zur See a. D. Erwin
K e r n auf der Spur . Ein großes Fahndungs -
komitee hat sich unter Leitung mehrerer Krimi -

nalkommifsionen nach Gardelegen bege -
ben und ist dort bereits eingetroffen . In einer
dort mit dem Landgericht errichteten Fahn -
dungszentrale ist feit gestern nacht die Ver »

folgung der beiden Mörder auf
Motorrädern , Automobilen und
mit Polizeihunden aufgenommen war -
den . Der Polizei ist es gelungen , den Weg,
den die Mörder auf ihrer Flucht nach der Tat

eingeschlagen haben , genau festzustellen . Fischer
und Kern find z u n ä ch st nach Rostock ge -
flüchtet . Als sie dort aber nicht die Unter «

stützung fanden » auf die fle gerechnet hatten ,
fuhren sie mit der Eisenbahn nach Wies -

mar und von dort nach Lenzen a. Elbe .
ES wurde jetzt die telegraphische Mittei¬

lung an die Berliner politische Polizei gemacht ,
die ihrerseits ein größeres FahndungSkomitec
nach Garvelegen entsendet . Bon dort auS
wurde dann die Verfolgung der beiden Täter

aufgenommen , und zwar in der Weife , daß die .

sen nach jeder Richtung hin

der Weg zur Flucht abgeschnitten

wurde . Die Mörder haben nach ihrer Flucht
aus Lenzen zunächst den Weg über Lüchow ,

Zielendorf nach Arendsen genommen . Bei Zie -
lendorf verloren sie ihre Generalftabö -

karte , die von den Polizeibeamtcn gesunden
wurde . ES sind nun alle LandgerichlSämter
und Polizeibehörden in Magdeburg , Braun -

schweig , Celle , Halbcrftadt und Nordhausen be -

nachrichtigt worden . Auch, in den kleinsten Dar »

fern sind die OrtSschulzcn genau instruiert wor -

den , um einen Unterschlupf der Mörder auf
einem Gute unmöglich zu machen . Diese haben

ihr Geld dazu verwendet , sich neue Anzüge an -

zuschassen . Die alten fühlen sie in Rucksäcken
bei sich. Sie müssen jetzt gänzlich mittel -

l o ö sein , denn die Polizei hat festgestellt » daß

sie schon bei Bauern und in Forsthäusern u m

Brot gebettelt haben . Ter Verlust der

Generalstabskarte zwingt sie , bei der Landbe -

völlerung nach den Wegen zu fragen . Die Re -

gicrung hat inzwischen

eine n e u e B c l o h u n n g v o n einer

z w c i t e n Million M a r k

aus die Ergreifung der Mörder ausgesetzt . Die

Berliner politische Polizei hat auch Kunde da -

von erhalten , daß dieMördcrinderRäh «

von Gardelegen gesehen worden sind .
Das für den Anfentlzalt der Mörder in Betracht
kommende Gebiet wird zur Zeit durch Streif -

kominissionen mit Spürhunden abgesucht .
Wie weiter mitgeteilt wird , sind die bisherigen

Bemühungen der Polizei aussichtsreich .

Die Mitglieder der Lrzgmlatis » £ leP mm

M freie » Fvh !
Berlin . 11 . Juli . lWolff . ) Zur Unter -

des Mordes an Rathcnuu wird mitgeteilt ,
aß von Killinger , von Haugwitz , Ehrentraut und

Hcinze vom Untersuchungsrichter wieder auf
freien Fuß gesetzt wurden . Sic sind oder
waren Mitglieder des dcutfchvöllischcn Schutz -
und TrutzbundeS und der Organisation E, wollen
aber vondemAnschlagenufRat Henau
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nichts gewußt haben . Eine Beteiligung an
dem Anschlage ist ihnen nach der Ansicht des Un¬

tersuchungsrichters nicht nachzuweisen . Die iibri -

gen bisher dcni Untersuchungsrichter vorgeführten
Personen haben mehr oder weniger vorher von
dem Attentate gewußt oder sind durch irgend
welche Hilfeleistungen vor oder während der Tat
daran beteiligt .

Nationalisten in der französischen Kammer !

zu hören bekommen , denen der Deutschenhaß s
restlos das bißche » Verstand umnebelt hat . Hie :
und da konnte man der Behauptung von der >

absichtlichen Ruinicrung des Markkurscs durch
Deutschlands Regierung höchstens noch in eini -

gen der ärgste » tschechischen Hetzblätter begeg -
nen , daß aber ein M i n i st e r auf dieses Ni -

venu herabsteigt , das ist wohl nur hierzu - r
lande möglich und muß als tschechoslowakische
Spezialität erklärt werden . Schließlich müßte |

jeder Minister doch darauf gefaßt sein , daß '
man ihn nach den Beweisen für eine solche.
Deutschland schwer beschuldigende Behaup -

tung frägt , so daß man als sicher annehmen
kann , daß kein Minister mit Verantwortungs -

gefühl , außer eben Herr Novak , die Neigung

zeigen würde , vor aller Welt einer unwahren

Behauptung überwiesen zu werden .

Der Herr Handelsminister zeigte sich »och
an einer anderen Stelle seiner Rede „ über -

rascht ", nämlich , als er auf dem Preßburger

Handelskongreß hörte , daß die Stabilisierung
der tschechischen Krone „in unserem Innen -
leben nirgends zum Ausdrucke komme " . Das

Recht „überrascht " zu sein , ist da ganz auf Seite

der Bevölkerung über ihren famosen Handels -

minister , der zu seiner Ueberraschung erst auf

dem Handelskongeß zu Preßburg erfuhr , daß

der Kursaufstieg der tschechischen Krone —

Herr Novak nennt das „Stabilisierung —

keinen Rückgang der Inlandspreise bewirkt

habe . Der Minister sang dann ein Loblied auf

unsere Wirtschaft : „ Wir sind der ei -nzige Staat

in Mitteleuropa , der bereits heute zu festen

Preisen verkaufen kann " . Wenn er die Veto -

nung auf die „festen Preise " legt , so hat er

wohl recht , aber wenn er vom „verkaufen kön -

nen " spricht , so muß ihm widersprochen werden ,
denn verkaufen kann unsere Industrie
eben mit Rücksicht auf den von Herrn Novak

gepriesenen Stand der Krone so gut wie

gar nichts mehr , Gleich darauf wieder

sagte er : „ Wir leben in schweren Zeiten , welche

gerade für die kleinen Leute am schlimmsten
sind und e s st e h t f e st, d a ß v i e l e f a l l e n

werden ; aber es gibt keinen Krieg ohne
Tote " . Gemüt wird man dein Herrn Novak

nicht absprechen können . Tröstet Euch , Ihr
„ kleinen Leute " , Ihr werdet dies in dem stol -
zen Bewußtsein tun , daß es eben „ keinen Krieg
ohne Tote " gibt . Gebt dabei nur ja nicht Eurer

Regierung die Schuld , denn die kann nicht mehr
tun , als Euch zuzureden . Euch gutwillig ins

Sterben zu fügen . Herr Novak tat aber noch
ein übriges . Darüber erzählt der Bericht :
„ Zum Schlüsse seiner Rede rief der Minister ,
sich in i t e i n e m F e l d h e r r n vorder

Schlacht vergleichend : „ Harren Sie

aus und Sie werden siegenI " Also sterben u n d

siegen ! Auf eine kürzere Formel gebracht , heißt
das : Nur Mut . es wird schon schief gehen !

Das Beachtenswerteste aber an den Pro -
duktionen des Herrn Novak ist und bleibt seine
Anstänkerung Deutschlands — für einen H a n -

delsminister wohl die erstaunlichste Lei -

stung . Sie löst die Fragen aus : Wird danach
Herr Dr . Benesch die Beziehungen unserer Re -

gicrung zu Deutschland noch immer als „ kor -
rekt " bezeichnen ? Wenn ja , wird er sich dann

wenigstens entschließen , über diese Unwahrheit
zu erröten ? .

Reichstagsaullölung .
( Von unserem Berliner Korrespondenten . »

Die beiden bürgerlichen Parteien der Koall

tion , das Zentrum und die Demokraten , l >abc »
die Aufforderung der Sozialdemokraten an die

Unabhängigen , in das Kabinett Wirth einzutreten ,
damit beantwortet , daß sie bei der Deutschen
Volkspartei anfragten , ob sie bereit sei , sich an der

Regierung zu beteiligen . Eö wird dabei die

Nebereinstimmung darüber vorausgesetzt , „ daß
ein Wiederaufbau des Staates und die Fortfuh
rung der Sozialpolitik nur auf dem Boden der

verfassungsmäßigen republikanischen Staats form
möglich " sei . Dem Staate seien alle Machtmittel
zur Verteidigung der Republik zu gewähren und
die Bemühungen der Regierung , die außenpoliti¬
schen Verhältnisse auf der Basis internationaler

Verhandlungen zu verbessern , seien zu unter -

stützen . Die Deutsche Bolkspartei l )at darauf ge¬
antwortet , daß sie zum Schutze der verfassungs¬
mäßigen Staatsform bereit sei , und daß auch in
den anderen grnndsätzliäieu Fragen eine lieber

einstimmung vorliege . Sie sei daher bereit , sich
an der Regierung zu beteiligen . Man urteilt sehr
gelinde , wenn man dieses Frage - und Antwort -

Spiel als eine K o m ö d i c bezeichnet. Denn

erstens ist die Deutsche Bolkspartei dafür bekannt ,

daß sie die Wiederherstellung der . Monarchie an

strebt und daß sie die Teilnahme an der Regie »
rung der Republik nur dazu bcnützcn würde , um

sie zu untergraben . Zweitens aber ist nicht daran

zu denken , daß die unabhängigen Sozialdemokrat
ten sich an einer Regierung zugleich mit der Deut¬

schen Bolkspartei beteiligen würden und auch die

Sozialdemokraten haben mit aller Bestimmtheit
erklärt , daß für sie nur die Erweiterung der Koa¬
lition nach linls in Frage komme . Wenn also
die beiden bürgerlichen KoalitionSvarteien ihr
komödienhaftes Zwischenspiel nicht bald beenden ,

so tragen sie die Mitschuld daran , daß das Reich
in die schwerste wirtschaftliche und

politische Krise gerät , die es je auszustehen
hatte .

Als die Reichskonfercnz der Unabhängigen
Sozialdemokratie den Beschluß faßte , unter be¬
stimmten Voraussetzungen einer Berufung in die

Regierung Folge zu leisten , so lag ihr der Gedanke
durchaus fern , das Kabinett Wirth oder die bür¬
gerliche Staalsforin zu retten . Sie ließ sich dabei

lediglich von der Erkenntnis leiten , daß unter den

heutige » Verhältnissen die Wiederherstellung der

' Monarchie die größte Gefahr für die Arbeiterklasse
bringen würde , und daß sie an ihrem Teile alles

dazu beitragen müsse, um die Front derer zu ver -
stärken , die die Res
Selbst wenn der bürgerlich
Sozialist zur Durchführung dieses Zweckes eine

Zeitlang znsammciigel ) cn , so bleiben ihre Anffas -
sungcn doch durch eine unüberbrückbare Kluft ge -
trennt . Denn für den bürgerlichen Demokraten ist
die republikanische Staatsverfassung das Endziel ,
hinter dem es nichts anderes mehr zu forden ! gibt ,
als die Garantie für das ungestörte Funktionieren
der kapitalistischen Wirtscbast . Dem Sozialisten
aber soll die republikanische Vcrffassung erst die

Grundlage schassen, von der sich der Kampf um
die Bcsciligung des Kapitalismus , um die Ber -
w i r k l i ch n n g des S o z i a l i s m u s, frei von
allen Fesseln des Obrigkeitsstaats , entfalten kann ,

i Die Unabhängige Sozialdemokratie darf sich bei

ihren « Beschluß auf das Kommunistische Manif
| berufen , das anerkannt

auch mit der Bourgeoisie zusammen kämpfen
müsse, sobald diese gegen die absolute Monarchie ,
das feudale Grundeigentum und die Kleinbür¬
gern auftrete . Sie unterläßt aber auch nicht , „bei
den Arbeitern ein möglichst klares Bewußtsein

] über den feindlichen Gegensatz zwischen Bon »
. geoisic und Proletariat herauszuarbeiten . " Den

demokratischen Parteien ^ des Bürgertums ist cS

Ir » o KK
lepublik zu erhalten wünschen ,
bürgerliche Demokrat und der

nifcst

wohl bewußt , daß der Zutritt der Unabhängigen
zur Koalition eine unßcrordcntliche Stärkung des

Einflusses der Arbeiterschaft mit sich bringen und
daß sich das Schwergewicht der RcgierniigSPolitik
künftig nach links verlegen müßte .

So schwanken die bürgerlichen Parteien des

zwischen Hoffen und Zagen hin
Sie haben oamit vorläufig mir daS eine

Kabinetts Wirth
und her .

zuspitzt . Die Gärung in den Ärbeitermasscn stet-
gert sich zusehends , sie wollen die gewaltigen
Kundgebungen der beiden jüngstvergangenen Wo¬
chen nicht zu dem Ztveck veranstaltet haben , damit
die Reaktion eine ncue Stärkung erfahre . Dazu
kommt der n e n e S t u r z d e r M a r k, der nicht
nur den deutschen Zahlungsplan an die Enteitte
über den - Hansen wirst , sondern auch die Möglich -
keit einer Sanierung der Staatsfinanzen wieder
in weite Ferne rückt . Wollen also Demokraten und
Zentrum ihre Komödie niit der Bolkspartei zu
einem ernsthaften Spiel machen » so zertrümmern
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sie ihre cipcitc Regler, «na, der dann »ich, « andere ?

übrig bleibt , als die Auflöfung deS Rei rti s

tage ? z » veranlasse » und Zteuwahlen auSzn
schreiben . Abgesehen davon . d»,ß ein Wahlkampf
bei der gegeniöärligen ungeheuren Spannung
zwisckftn rechts und links zum offenen Bürger

krieg anSarlen würde , so ist im Zusaminenbong
dainit die völlige Zerrüttung der deulsckxm ,

rung zn erwarten , was wiederum die Balauzie
rung dcö SiaatShanShaltsetats und die Leistuiq , -

der NepamtionLvcrPflichtnngen zu einer Nnnuv .

lichkeit machen ioürde . Es scheint , als 00 X:

reaktionären Kreise auf diese Eiitwick >ung du :

arbeiten , und auch die Großkapitalisirn . die in de.

Deutschen BolkSpartei ihre Bcnrrwng >Oxn .

machen auS ihrer Zuneigung zn solider

phenpolitik kein Sehl . ES ist aber kein Zwr. sfv
daß die anderen Teile der deutschen ^ rargtew

sich Xivvn keinen Gewinn verspreävn ker ? . r .

. pat die Arbeiterklasse vir . Zx . rt e

daran , die Dinge zur Katastroxbe « rix ? , rr

sen ? Tic Konmiunisten bejaberr diese Fvqx - -

haben ihre Parolen bereits fertig : ärrere . .

Lahmlegung der Wirtschaft , Zlusrüftine - - r

jetrepublik . Nun bestehen zwischen Tv . - ^ e d
»ich Ztnßland gewaltige geograpd ? ' » rr r ? ex '

liche , kulturelle und politische Il »»rschirSr "-"-rS

Umnit sich auch im « hemalicen Zarenreich che

waltherrschasr der Bolschcwisrernn . Tcherxr : 7: ?:

schon fast fünf Jahre halten i . nux . »0 - ncrX ? c

in Teutschland nach ebensoriei Tage ? fr örbr |

fein . In Rußland sind an dem korwominitischen
Experiment rund zehn Millionen Morsche » x:
gründe gegangen , in dem indnslrnreichen Dcurch
land würde die ganze Arbeiirrklafie itn L' urgc :
lobe ausgeliefert werden . Tie Ausrufung der -

Sowjetrepublik , denn keine andere StoatSversas - ,
jung toird von den Kommunisten al - ^ Arbeiter - ,
Regierung " anerkannt , würbe die sofortige Zer - 1

stückclung des Reiches , die Abschnürung der beut ,

sehen Wirtschaft vom Weltverkehr , die Hunger -
blockadr der induitriellcn Bevölkerung durch Agra -
rier und ausländisches Kapital zur Folge haben .

Unter den gegebenen wirtschaftlichen und Po -
litischen Verhältnissen ist das deutsche Proletariat

gezwungen , aus dem Boden der bürgerlichen Orb -

nung ' feinen Emanzipationskampf fortzusetzen .
Tiefe Notwendigkeit baden selbst kommunistische
Führer eingestanden , allerdings nur dann , »venu
sie sich außerhalb des Bereichs der agitatorischen
Phrase befanden . Tie Taktik der Arbeiterklasse
wird eben nickt von Glaubenssäpen bestimmt , son-
dern von den Bedingungen des Wirt »

schastlichcn und politischen Seins .
Wenn es freilich die bürgerlichen Parteien zur
Katastrophe kommen lassen wollen , so hat die Ar -

deiterschaft keinen Anlax , vor der Austragung der
sich daran knüpfenden Kämpfe zurückzuschrecken .
Will sie jedoch als Siegerin daraus hervorgehen ,
so muß sie in einheitlicher Front und in diszipli -
nierter Ordnung zusammenstehen und darf nicht

u? re
ittbs

Skandalöse Wegaahme eines SchnlgebSudes .
ZntcrpcUatio « de ? ^ enat - sr - n « icffner . Pol « « ! » und Genossen an den Herrn

Minister sür S chniweie » und Unterricht und den Herrn Minister deS Innern .

Wir fingen die Herren Minister :
1. Wie rechtfertigen dieselben daS Vorgehen

der politischen BczirkSvertvaltung in Jglau ,
welch ? sich über die Bestimmungen deS Mieler -
schiltzgefttzcL einfach hinwegsetzt ?

2. Wie rechtfertigen die Herren Minister diese
Beschlagnahme des SchulhauseS in Klem - Stud -
nitz, toelchc mit der Entscheidung deS Obersten
Bertvaltuilgsgerichtes im Aidersvn >ck>e steht , da
anläßlich der Beschlagnahme des oentscheii Schul -
gcbäudcs in Silbcrbcrg diese Beschlagnahme als

ungesetzlich erklärt wurde , weil das Gebäude nicht
frei , sondern durch einen Mitvertrag für Zwecke
der deutschen Privatschule reserviert war .

Sind die Herren Minister gewillt , die

Perba -
W - Vt :

> Mnt

» lS Ofi

tz Set
X X. X. u
ab ». » X
idNt .

oX- Xr Xmticke Ort

^ gta » auS dem vi »-

£v: t iS ' . M' ittvv : Gesftu
iftdeckiiube Gemeinde

I . Fedet wurde

u tt - X . X" . ' t X' iuch » Schule in
: e f r e r r l und das Schul -

. rerkautt . Tie Eltern

( t . "Ser s . \ : dieses Gebäude ge -
Xo - xlXi » . ex Kinder privat un -

ätde Aoril 1922 wurde das
der Lckiulverwaltung
. ^ d durch eine Kömmission

X. B e z t r k S k 0 m m i s s ä r S
e •, .• ;• to f i f t geraum f, indem

- richnmqsqeocnstände und Geräte , > . . . , . ^ ^ . .
- - w : u ' n q d c r W 0 h n n n g deS Besqlagnahnic des deutschen SchulgebandeS m

raus geworfen und a»T| «lein -Stitdnitz sofort rückgängig zu machen ?

estellt wurden . > ( Folgen die Unterschriften . )

Ordnung zusammenstehen u
gestatten , daß unverantwortliche Elemente ' unter

demagogischer Verzerrung der tatsächlichen Ver¬
hältnisse ihre Reihen zu erschüttern suchen . Na -
twnalistische . Katastropben Politik und kommuni -

stisch -sndikalistische Putsch - Taktik sind aus einem

Holze geschnitzt , sie müssen cinmüttg vom dettlschen
Proletariat abgelehnt »verden .

Zentrum und Demokraten treidelt ein gewag -
teS Spiel und es ist höchste Zeit , daß sie damit zu
Ende kommen . Noch einmm haben sie Gelegen -
hott , ihr nun osi gehörtes Bekenntnis zur Demo -
keatie und Republik durch die Tat zu erweisen .

Versagen sie auch dieses Mal , so wird die Arbei¬

terklasse nicht nur mit denen abrechnen , die sick
offen zum Nationalismus und zur Monarchie bc -
kennen , sondern ebenso mit jenen schwankenden
Gestalten , die von jeher daS deutsche Bürgertum
zn einem Gespött der Welt gemacht haben .

Senat .
IN . Sitzung .

Auch das Programm der gestrigen SenalS -

simmg wäre wohl in monotoner Weise abge -
wickelt worden , wenn nicht vor allein die deut -

schen Sozialdemokraten kritische Stellung zu
mehreren Vorlagen genommen hätten . Genosse
Hecker verwies aus die Mängel der Woh -
mmgesürsorgeniaßnahmen , Gen . I a r 0 l i m
betonte die notwendigen Ergänzungen , deren
das Brudcrladcngcsetz bedürfe , und Gen . Dr .

Heller hatte zweimal Gelegenheit , die Mci -

nung der deutschen Sozialdemokraten zu ver¬

treten . Das eincmal tat er es in einer aus -

führlichcn Rede , in der er daS Verhalten der

Tschechoslowakei gegenüber Deutschland einer

scharfen Kritik unterzog ? das anderemal erhob
er seine Bedenken gegenüber der Vorlage be -

treffend die Erweiterung der Wirksamkeit der

slowakischen und karpathomsiischen Landes -

kreditanstallen . Ausserdem aber legte er schar -
fcu Protest anläßlich der in dieser Sitzung er -

folgten Unterbrechung ein , von der die Oppo¬
sitionsparteien überhaupt nicht verständigt
worden waren . Es war natürlich der tschechische
Nationaldemokrat Sen . Dr . Marc » , der dieses
Vorgehen ganz gerechtfertigt fand . So würde

sich eben der Absolutismus des Königs Karl
Kranial helfen ? wenn er und die Seinigen das

Ruder des Staates in der Hand hielten .

Um ' /,5 Uhr eröffnete Vizepräsident Kadllak
die gestrige Sitzung . Zunächst referierten die Se -
uatoren Dr . Vcsely und Ackermann über den Be -

schluß des Abgeordnetenhauses , betreffend den

Antrag der Abg . Langr , Bezdck etc . auf außer -
ordentliche M a ß n a h m e n der Woh -

nungssürsorge . In der Debatte spmch

zunächst

Senator Genosse Herker .

Die Borlage , die uns jetzt beschäftigt , ändert
an dem gegenwärtigen Zustand , soweit eS sich um
die Wohnungslage handelt , gar nicht «. Wenn

wir den tz 1 des Gesetzes ansehen , so sagt er uns

eigentlich gar nichts anderes als was in der schon
lange in Wirksamkeit stehenden Bauordnung fest¬

gelegt ist. Anders ist die Sache mit dem tz 2 de «

vorliegenden Gesetzes . Den Politischen Bezirks -
vcrivaltuiigen soll es überlassen bleiben , ob jene
Wohnungen , die im Jahre 1221 mindestens sechs
Monate vermiclct waren , lvicder vermietet werden

müssen . ES mag ja vielleicht einen Forlschritt be -
deuten , daß man wenigstens die Besitzer jener
Mietwohnungen , die im Jahre 1S21 zum Teil be -

wohnt lvaren , zwingen kann , sie wieder auf eine

gewisse Zeit zn vermieten . WaS ist nun aber mit
>e »en Wohnungen , die bewohnbar und im Jahre
1221 nicht bewohnt waren ? Deren gibt es eine

große Anzahl in jedem Orte . Und wenn das Ae -

setz wirklich etwa « praktisch hätte machen Wolken ,
hätte cS zumindest auf das Jahr 1914 zurückgrei¬
fe » muffen . Wir haben heute gegen das Jahr
1211 in den mittleren und kleinen Orten verhält -
niSinäßig viek weniger vermietete Wohnungen ,
weil die Bcsitier die Wohnungen für sich behalten .
Das ist in mittleren und . kleinen Orten der FaN .
Wie sieht es nun in größeren Städten auS ? Ich
kenne in Reichcnberg Häuser — und so ähnlich >
wird es in vielen anderen Orten sein — wo eine I
alleinstehende Frau , die nicht weit von mir
wohnt , sechs Wohnräume hat . Das vorliegende
Gesetz sagt u. a . auch , daß Mieter jener Wohnun -
ge », die früher schon, also vor dem Jahre 1921 ,

mehr Räume halten als wie das Gesetz im § 8

vorschlägt , diese Wohnungen behalten können .
Wenn also heute infolgedessen eine alleinstehende
Person zehn Wohnräume hätte , kann ihr die Woh -
nung nach dem vorliegenden Gesetz nicht redn -

ziert werden .
Wenn wir uns nun den § 13 ansehen , so

gilt ihnr zufolge das jetzt bestehende Prinzip , daß
das W 0 h n u n g s b e s ch l a g n a h m c g e s e tz
doch aufgehoben ist. Der § 13 sagt , daß
Wohnungen von Staatsangestellten » StaatSbe -

dicnstctrn usw. , die ihre Wohnung wechseln , für
ihre Nachfolger im Dienst reserviert bleiben müs¬
sen. Das wäre ja an und für sich eine ganz scyöne
Sache . Ich wünsche nur von dieser Stelle aus ,
daß das Gesetz auch beiden Nationalk »
täten gegenüber in der loyalsten
W e i s c g e ü b t w e r d c n m ö g c. Es ist aber
eine Inkonsequenz insofern vorhanden , als den

Besitzern solcher Wohnungen , die Staatsbeamte
oder Siaatsangestellte als Mieter haben , eigentlich
durch daS Gesetz die Wohnung beschlagnahmt
wurde , obwohl wir kein Wohnungsbeschlagnahme -
gesetz mehr haben . Die praktische Folge wird da -
rin bestehen , daß heute die Hausbesitzer , so weit
sie schon nicht Staatsbeamte in ihren Wohnungen
als Mieter haben , diese nicht mehr in die Woh
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nungen aufnehmen werden . Redner sagt weiten
Der Hebel müßte bei der Bautätigkeit angesetzt
lvcrden . Und wenn Sic sagen , Sie können hier
nicht anders als durch eine Bananlcihc eingreifen ,
so trifft daS hier eben nicht zu . Deutschland lpt
vom Jahre . 1229 ans 1921 mehr als 21 Militär -
den Mark für die Bautätigkeit ausgegeben ? im
Ruhrkohlengebiet wurden für die Kohlenarb ^iter
auö öffentlichen Geldern mehr als 3 Milliarden
für Bauzwecke aiitgegebc ». Dazu kommt , daß die
Gemeinden drüben noch eher in der Lage sind ,
für diesen Zweck etwas herzugeben , sodaß ein
großer Teil der Wohnungsnot gelindert wurde .
Was hat aber dieser Staat von staatSwegen für
diese Zwecke getan ? Tic Gemeinden können
nichts tun ? die Sparkasse » rrsp . Banken geben
kein ( Mb her , wenn ihnen mich die Anleihe vom
Staate zum Teil sichergestellt wird , und die Jndu -
striellcn sind zu einem großen Teil , wie sie sagen ,
durch die Kriegsanleihe festgerammt . WaS macht
man nun bei Neubauten und auch schon bei der
Vermietung von alten Wohnungen ? Man ver¬
langt vom Mieter , daß er den MietzinS auf fünf
bis zehn Jahre tut vorhinein bezahlt , saust loird
er nicht aufgenommen . Wie soll aber der arme
Arbeiter oder Angestellte die Miete für fünf bis
19 Jahre vorauszahlen können ?

Weil ivir ans Erfahrung wissen , daß alle
Verbessern ngsvorschtäge , die von der
Opposition kommen , einfach nicdergc »
st i m m t werden und weil wir sehen , daß dle
von unseren Parteigenossen im Abgeordneten -
Hause gestellten Antrage , die eine Verbesserung de «
Gesetzes darstellten , angelehnt wurden , habe » wir
natürlich diese Anträge hier nicht wiederholt .
Durch das Niederstimmen aller von der Oppo¬
sition kommenden Antrage werden Sie . in Zukunft
nur das eine bezwecken , daß dir Opposition zn
einer anderen Art Opposition wird übergehen
»liisien . Wir verlangen als Sozialdemokraten
im Interesse und zum Schutze der Mieter , daß
das WohnungSbeschlagnahmegefttz vom Jahre
1918 wieder eingeführt toird . \

Obwohl wir also die Ueberzeu >zung haben ,
daß auch daS vorliegende Gesetz an den bestehen -
den Zuständen nichts ändern wird oder doch fn
wenig , daß es kaum in die Wagschale fällt , wer -
den wir doch für daü Gesetz stimmen . (Beifall . )

Sen . Hartl ( deutschnat . ) stimmte mit den
Ausführungen des Vorredners ubercm und sagte ,
daß er diese Erklärung unter der Nachwirkung oes
«eitrigen Vorgehens der MehrheitSparleien ab- ^
gebe , durch welches die Möglichleit einer Erörte -

rung über die schändlichen Vortommnisie der letz -
ten Zeit den Deutschen abgeschnitten wurde . An
dem Gesetze selbst bemängelte der Redner de »

§ 13 , der einen Eingriss in die Privatrcchte dar -

stelle und die Belastung ! >er Hänser mit einem
Servitute bedeute , dessen Folgen sich heute noch
gar nicht absehen lassen . Darneben habe er auch
das Bedenken , daß das Gesetz, und vefonders der

tz 13 , wieder eine furchtbare Waffe in der nalio -
nalcn Bedrückung der Deutschen werde . Er bean -

tragte die Streichung des § 13 .
Das Gesetz tonrdc hierauf in erster und zwei -

ter Lesung genehmigt .
Zum nächsten BcrhandlungSgegenstande , be¬

treffend das Bruderladcngesetz , erstatteten
die Senatoren Jakubka und Hadlena Bericht .
Als einziger Debattenredner spmch

Senator Genosse Jarolim .

Durch daS vorliegende Gesetz soll eine be -

scheidene Reform der Bnrderladenversicherung
vorläufig zum Abschluß gebracht werden . ES muß
dabei festgestellt werden , daß selbst diese bescheiden «
Form des Gesetzes argen Hindernissen begegnete .
Zunächst hat das Abgeordnetenhaus diese Borlage
im Jänner erhalten , sie ist tagelang dort gelegcn ,

Der Akt « ein » .
Von Franz Turbo .

Ter Akt Reindl war im Anfange ein Akt ,
ivie alle amtlichen Schriftstücke sind . Er trug eine

Nummer , ein Datum , ging von einer Behörde
ans und tvar an eine Behörde gerichtet . Auch sein
Inhalt oder Gegenstand , wie die Bureaugelehrten
sagen , unterschied sich in nichts von jenen Schrift «
stücken , mit deren Sichtung , Bezeichnung , Ber -

Wahrung und Versendung sich täglich ein Heer
von Kanzleibeamten besänftigt . Der Alt Reindl

betraf einen zwischen einer Bersicherungsgesell »
schaft und einem Baumeister über die Unsallver -
sichentlig eines früheren Angestellten schwebenden
Streiffall . Die Gesellschaft nahm die Versiehe -
rungSPflicht als gegeben an der Bauineister oe -
stritt sie und machte geltend , daß der tuiversicherte
Arbeitsnehmer bei ihm nur als Bauschreiber ,
aber nicht als technische Hilfskraft tätig gewesen,
lieber die Art seiner Dienstleistung sollte nun daö
Objekt des Streitfalles , der Bau ( « breibcr oder
Bauzeichner Reiuu , durch seine eigene Aussage
Klarheit schaffen .

Reindl besaß offenbar kein Talent zur Seß
haftiakeit und hatte nach dem Austritt ans dem

Dienste des BaumekstcrS de » Schapplatz seiner
Wirksamkeit in die Grossiladt verlegt . Der Akt
wanderte daher aus dem niederösterrcichifchen
Landstädtchen , von dem er seinen Ausgang nahm ,
in die RcG' ^ ^ - auPt - und Residenzstadt Wien , a
aus dieser Wanderschaft verschiedene übergeordnete
Ämter und Behörden zn passieren waren , zog
sich der Weg etwas in die Länge , und Reindl
übte , als dir polizeiliche Nachfrage bis z>l seiner
letzten Wiener Ouartiersrau vorgedrungen war ,

nach Steiermark , von Steiermark nach Schle -
sien . von Schlesien nach Salzburg „vcrzcg " ,
so trug der im Frübjahr 1912 tits Leben getre -
tene Akt , als es im Herbst 1913 gelang , in Kla -

genfurt die Aussagen des lange Gesuchten dein

Schriftstück einzuverleiben , bereits eine anstlm -
liche Zahl von amtliche » Ausfertigungen , Num¬

mern und Unterschrift ' mit sich . Unter diesem
Wtlst der behördlichen Bemerkungen und Gegen¬
bemerkungen mochte der Inhalt des Sehriststinkeß
etwas gelitten haben , die Aussagen Remdls Nut -

re » nicht von jener jeden Zwetftl ausschließenden
Genauigkeit , daß es dem Baumeister nicht gelun -
aen wäre , neue Einwendungen geizen die ange -
sochtene Bersicherungspslicht vorzubringen und zur
Klarstellung des Sachverhaltes eine zweite Ein -

vernähme seines früheren Angestellten zu bean -

tragen .
Inzwischen war die außerhalb der Anzahlen ,

Anitsstempeln und Unterschriften spielende Welt -

geschickte bis zum Sommer 1914 vorgerückt, und
am Tage nach dem Morde von Sarajewo machte
sich daS Schriftstück von neuem auf die Suche nach
Reindl . Der Alt ging nach Klagenwrt , macht «
in Linz den Begeisterungssturm der Mobilisierung
mit und erfuhr eine Woche nach der Räumung
Lembe - ' s in Rcichenberg , daß Reindl daS Zivil «
gelvand mit der Uniform vertaukckt habe und zur
KriegSdienstleistnna eingerückt sei. Jetzt blieb
Akt ratlos einige M mate auf einem Schreibtisch
liegen , dann faßte er einen heroijchen Entschluß
und ging gleichfalls zum Militär .

Bei seinem Eintritt in die k. und k. Armee
wurde das durch eine stattliche Anzahl von Bei -

lagen, Protokollen und Gutachten zu einem be

trächtlichcn Umfang aug ' schwollene Schrisstück
mit dem int Reglement vorq - seheiten gehorsamsten
Respekt empfangen . Die Sache Reindl erfuhr beim

ferne den Gegenstand der behördlichen Erhebungen Attlitär eine liebevolle , eingehende und fürsorg¬
bildenden Fackkentnisie aus einem Bauplatze in liche Behandlung , wie sie kein Zivilamt vwher
Südmähren ans . Da Reindl von Südutahren >aufgewendet hatte und wie sie der zu jener Zeit

in den Karpathen frierende Landsturminsauterist
Reindl nicht im entferntesten bean pruchen durfte .
Für den Akt stand eine eigene Ordonnanz bereit ,
der das Schriffftück von der Rost zum Kommando
brachte , ans dem Zimmer des Adjutanten in die
Schreioimbe trug und danach dem Major zur
Unterschrist vorlegte . Ei » Subalternossizier stn-
vierte sich durch die Streiffrage , ob Reindl einst
als Bauschrriber oder Bauzeichner tätig gewesen ,
sotveit hindurch , daß er das Schriftstück mit einer
Protokollzahl versehen und in den Einkauf nehmen
konnte . Ein Oberoffizier vertiefte sich solange in
die letzten Räffel des SachgcgeiistandeS . bis er
dem Adjutanten Bericht erstatten und eine Ans -
fertigung beantragen konnte , und ein halbes
Dutzend Schreiber tvar bemüht , von dem um -
Ungleichen Schriftstück , den Bemerkungen und
Gegenbemekkungen , den Gutachten und Protokol¬
len eine für die Registratur bestimmte Abschrift
anzufertigen .

Beim Militär besteht die strenge Borschrist ,
daß jede einfache Bitte . Beschwerde und Meldung
vom Infanteristen bis zum General den vorge -
schrieben «» Dienstweg durchlaust . Und da somit
der Akt Reindl bei feiner Wandern » " durch die
Kommanden , Anstalten , Truppen und Verbände
sich bei jeder Unterabteilung aufhalten mußte ,
dort in den Einlauf und in Abschrift genommen
wurde , die Arbeit einer Ordonnanz , eines Sub -
altern - und Oberoffiziers , eines Adjutanten und
Kommandanten , eines halben Dutzends von
Schreibern und Reaiftraturunterofflzieren beschäf¬
tigte , so wird ein jeder begreift «, warum in jenen
Tagen immer wieder der Ruf des Vaterlandes
an ( eine kriegsdiensttauglickjen Söhne erging , wa -
rum die Musterungskommissionen die Leute mit
c » nem Auge und einem Lungenflügel , mit
Nierenbeckenvereiterung und Herzklavpenstörun ».
mit Gehirnerweichung und Adernverhärtung zum
Tragen des feldgrauen Waffenkleides für geeignet
fanden und dem ungeheuren Räderwerk des mili¬

tärischen Dienstweges immer neuen Betriebsstoff
zuführten . Alan wird aber auch verstehen , daß
der Akt Reindl seinen beschwerlichen Marsch durch
das Labyrint der militärischen Kommanden ,
Truppen , Anstalten und Bervande nicht iin über -
eilten Tempo eines Sturmangriffes zurücklegen
konnte .

Ani Tage des glorreicheil DurchbrucheS bei
Gorlice rrbob die 9. Erfadkompaanic des Ersatz-
bataillonS 4, daß der Landstnrminfanterist , mit
heften vorkriegerischer ziviler Beschäftigung sich
soviele Proi . ollzahlen , Abschriften und Registva »
turbücher befaßten , vor einem halben Jahre zur
Armee ins Feld abgegangen tvar . Nach dieser
Fekt ' tellnna blieb das Schriftstück wieder eil »

Zeitlang - s auf einem lange » Tische lieaen ,
dann faßte eS den tapferen Entschluß und ging
an die Front . Der Akt Reindl machte nun den
Sommerfeld ' • in Galizien und die Herbstoffer »-
sivc am Balkan mit , war bei jedem erfolgreichen
Vormarsch beteiligt und versäumte eS bei einer

Aenderung der Kriegslage nie . " " rechtzeitig vom

Feinde loSznloftn .
Inzwischen war der Landsturminftnterist

Reindl durch einen Granateneinschlag verschüttet
und mit einer Nervenstörung an «in Spital i »
die Heimat abgeschoben worden . Während der
Akt Reindl seinen RamenSträaer auf dem füd -
westlichen Kriegsschauplatze suchte und vom

sicheren Standort eines Elappengruppenkominaii -
dos aus das verheerend « Trommelfeuer zweier
Jsonzoschlachten mitmacht «, war der Landsturm -
infanterist von seinem Ersatzkörper als Hilfsdienst »
tauglich einem Kommando der Heiwarme « zu. -
gewiesen worden . Der Akt Reindl fand auch bei
der Armee im Felde die gleiche fürsorgliche Auf .
nahm « , Pflege und Behandlung wie bei den Kom -
nianden , Truppen und Anstalten des Hinterlan¬
des , wußte eine beträchtliche Zahl von Subaltern -
und Oberoffuieren , von Schreibern und Rcai

>stvaturunteroffizieren , für fem Schicksal zu in «



ohne hoft irgendwie verhandelt worden ift.
Schließlich wnrdc » die Verhandlungen im tcil ^

zngsiempo vorgcnoinnien nnd dieses Eilzugslenipr ,
wurde auch »och odcndrein durch ein Ränke ,

spiel gestört , welches den Zweck verfolD , uiannig .
fache Scheidniiae » innerhalb der Bergarbeiter her -
beizufichren. Man kann wohl behaupte », das; an
den Ränken das Ministerium für öffentliche Ar -
bellen nicht unschuldig ist . denn » die ganze Bor -
löge hat eine besondere Vorgeschichte . J „ i Früh ,
jähr 1920 hat das Ministerium für öffentliche Ar -
reiten den in Betracht kommenden Körperschaften
den Borentwurf zur Beratung vorgelegt , es wur .
den die Bergarbciterorganisationcn , die Unter -
nehmerorganisatione » und auch die Brnderladen -
vorstände gefragt , und sie waren verpflichtet , in
einer bestimmten Zeit ihr Gutachten abzugeben .
Die begutachtenden Körperschaften haben den Gut -
wnrf des Ministeriums für öffentliche Arbeiten
in mannigfacher Beziehung abgeändert , und zwar
vor allem insofern , als die Unternehmer den
Wunsch hatten , soviel als möglich die Leistungen
herabzusetzen , während die Arbeiter auS leicht ' bc-
preislichen Gründen das Gegenteil verlangt haben .
Aber in cincnl Punkte waren sich die Bruder -
ladcnvcrwaltnngcn , die Bergarbeitcrorganisati »-
neu nnd auch die Unternehmer einig , das; die vom
Ministerium fiir öffentliche Arbeiten vorgcschla -
qcncn Brnderladen akzeptiert werden . TaS Mint -
sterium für öffentliche Arbeiten hat sich für den
Grundsatz ausgesprochen , das, die künftige Orga -
»isation der Brnderladen so aufgebaut werden
soll , das; in Böhmen zwei Brnderladen errichtet
werden mögen , und zwar je eine in Brüx und
eine in Prag und das , dann noch eine in Mähr . -
Ostrvu und in Preszburg errichtet werden soll .

Man muhte annehmen , das ; nun das Mini -

flcriunt für soziale Arbeiten nicht den mindesten
Anlaß finden wird , irgendwelche Korrekturen da -

ron vorzunehmen . Jndcü ist cS anders gekommen ,
ß? heißt im Motivcnbcricht , daß sich das Ministe -
rium für soziale Arbeiten deshalb auf den Stand¬

punkt gestellt hat , daß in Böhmen n „ r eine Brn -
beilade errichtet werden soll , weil es versichcrnngs -
technischc Verhältnisse , nämlich die Riskcngeniein -
schuft erfordert . Hier hat es sich aber sicherlich nicht
» m versichernngStechnische Fragen gehandelt . Dem

Ministerium für öffentliche Arbeiten hat irgend -

jemand eingeredet , daß es aus so und soviel Grün -

den , die nicht auf dem Gebiete der Sozialversiche¬
rung und der Versicherung int allgemeinen liegen ,
zweckmäßig erscheint , für den Braunkohlenbcrg -
bau leine Brudcrlade erstehen zu lassen . Schließ -
lich aber haben die koalierten Bcrgarbcitcrorgani -
sationcn der Regierung nahe gelegt , daß eine

einheitliche Bruderlade für das ganze Staatsgc -
biet gcschafen werde . Z»l unserem Vorteil hat sich
die Mehrheit dcS Abgeordnetenhauses auf diesen
Standpunkt gestellt . Außer dieser sollen nur noch
ttntcrverbciiide , sogcnanute Revicrbruderladen in
den einzelnen Revieren errichtet werden . Da lag
es sehr nahe , daß dafür gesorgt werde , daß auf
dem Gebiete der Krankenkassenvcrchaltung die
Autonomie der betreffende » Verbände bis auf
das weiteste Maß ausgedehnt werde . Im sozial -

politischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses bc -

stand die entgegengesetzte Absicht und man mußte
tatsächlich um jeden Absatz handeln , um eine gc -

wisse Autonomie für die Revierbruderladen her -
zustellen. Diese Anschläge wurden zlvar teilweise
abgeschlagen , ganz ist es aber nicht gelungctt .

Sonst ist in bezug auf die Leistungen fcstzu -
stallen , daß sie weit hinter denr Erwarteten zurück

bleiben und es ist ganz sonderbar , daß es Unter -

nchmer gibt , und auch Leute , die den Nnternch -

mern sehr nahe stehen , die behaupten , daß die

Leistungen ungemein hoch sind . Letzthin hat ein

Bergwcrksbcsitzer in einer Versammlung sich er -

laubt auszurufen , daß man sich in diesem Staate

abgewöhnen sollte , diese luxuriöse Sozialpolitik zu

treiben . Wie luxuriös unsere sozialpolitischen Ein -
richliingcu insbesondere bei der Versicherung sind ,
beweisen die ^alsachcn . Wie steht es mit de » Lei -
stungeu an die invalid gewordenen Arbeiter ? Die
Regierung hat in ihrem Entwürfe gesagt , daß die
Grundrente 1 - 00 Kronen betrage » soll , eine Rente ,
die wahrlich sehr bescheiden ist . Die Regierung
hat weitttS beantragt , daß die StcigcrungSrciite
monatlich 4 Kronen oder im Jahre 46 Kronen
betragen soll . Das ergibt einen Betrag von 2400
Kronen jährlich nach 30 Dicnstjahrcn . Die koalier¬
ten Vergarbeitcrarganisationc » haben beantragt ,
daß die Stcigcrungsreute mindestens zehn Kronen
monatlich betragen soll . Leider ist dieser Antrag
im sozialpolitischen Ausschüsse des Abgeordneten¬
hauses abgelehnt worden nnd es wurde hernach
ein Konipromißantrag angenommen , demzufolge
die Grundrente von 1900 auf 000 herabgesetzt
wurde und das , die Cteigerungsrenle nicht zehn ,
sondern acht Kronen betrage . Man kann ruhig
aussprechen , das, bis zum zehnten Dicnstjahr
eigentlich alle jene Arbeiter , die bis dahin um
Provision kommen , irgend einen Verlust haben .
Ein Ausgleich tritt erst nach dem 10 . Dicnstjahr
ein und die Provision beträgt nach 30 Dicnst -
jahrcu 3300 Krone » . Nun kann man vielleicht
über diese Ziffern erschrecken . Aber wenn mau
heute » ach 30 Diciistjahren 3300 Kronen hat . so
hat man ait den FriedenSverhällnifsen gemessen ,
nicht mehr al « 300 Kronen . Wenn nun die
Unternehmer behaupten und teilweise auch in Re -
gierungdkreisen gesagt wird , daß die sozialen La -
stcu für die Briidcrladcnversichcrilng und für die
Bcrgarbcitcrversichcrung im allgemeinen zu stark
gewachsen sind , dag der Bernbau vielfach gcsähr -
dct ist und daß dadurch teilweise auch eine Konkur¬
renzunfähigkeit herbeigeführt wird , so gehört das
einfach in das Reich der Fabel . Ich stelle fest , daß
nach meinen Schätzungen der Anteil der Bcrstchc -
ruilgSbeiträgc an dem Kohleuprcis knapp vier
Prozent erreicht . Sonst wäre noch so manches über
die Einzelheiten des Gesetzes zu sagen . Ich möchte
aber nur noch das hervorhebe » , daß die Bcrwal -
tung für die Folge doch auf andere Grundlagen
gestellt wird , als es bisher der Fall war .

Zum Schluß möchte ich nur noch einmal bc -
merken , daß wir , so unzulänglich mich dos Gesetz
ist, dennoch für die Vorlage stimmen werden
in der Erwartung , daß sie bald verbessert werde .
(Beifall . )

Nach den Schlußworten beider Referenten
wurde das Gesetz in erster und zweiter Lesung
angenommen .

Ucbcr die nächste Vorlage , den Vertrag
zwischen der Tschechoslowakei und

Deutschland über Rechtsschutz nnd

Rechtshilfe erstattete Senator Dr . Krupka
Bericht . In der Debatte sprach zunächst .

Senator Friedrich ( deutschnat . ) , welcher die

Vorlage vom nationalen Standpnnite ans angriff .
Tann sprach Senator Gen . Dr . Heller ,

dessen Rede wir morgen ausführlich bringen
werde » .

Hierauf wurde die Vorlage in erster und

zweiter Lesung angenommen .
Die nächsten zwei BerhaiidliingSgegenstände :

1. die i n t e r il a t i o n a l c Vereinbarung
betreffend die Errichtung eines in¬
ternationalen Kältein st itutes und
2. die Vorlage über die B c k ä m P f u n g der

Geschlechtskrankheiten wurden nach

Anhören der jeweiligen Referate debattenloS zur
Kenntnis genommen .

Nun wurde die Sitzung für eine halbe
Stunde unterbrochen . Daun erfolgte der Bericht
über die Vorlage betreffend die Erweiterung
der Wirksamkeit der L a n d e s k r c d i t -

anstalteil in der Slowakei und Kar -

pathorußland . Nach erstatteten Referaten
meldete sich

Senator Wenvsse Dr . Heller .
jU Wort . Er bekämpfte die Vorlage aus dein
Grunde , da er Zweifel hegte , dack Kreditinstitute ,
wie die Böhmische Landesbank zum Beispiel , die
pur Förderung der Bautätiglcit leine Kredite

putsche » Gemeinden gewährt habe , in diesem
Falle Kredit leisten werde . Außerdem legte er im
Milien der deutschen Sozialdemokraten c n l -

chic de Ii sie Ii Protest gegen dos Borgchen
ci », welches bei Unterbrechung der Sitzung geübt
wurde . Er erklärte , seine Partei habe erst aas
Umwegen erfahreil , worum es sich >) a>idlc . Dies

sei eine R ück s i ch t s l o s i g k e i t, die sich seine
Partei aus die Dauer nicht bieten lassen werde .
Er verlange , daß der Opposition gegenüber wc -
nigstcns die Form gewahrt werde . Er brand -
mavktc diese Art als unparlamentarisch nnd nn -
demokratisch.

Nachdem das obige Gesetz in erster und zwei -
lcr Lesung angenommen war , erhob sich Senator
Tr . Soukup und gab eine Erklärung gegenüber
dem Proteste Dr . Hellers ab , in welcher er er
suchte, Tr . Heller möge zur Kenntnis nehme » ,
daß es sowohl dem Präsidium , als auch der Koa -
lition scrn gelegen sei , irgendwie und
i r g e il d j c m a n d e Ii beleidigen zu wol¬
len . Man tjak geglaubt , man wurde sich über
ci » im Abgcordnctcnbausc zurückgestelltes Gesetz
einige », und Ijobc beabsichtigt , nachher einer
Klnbobniänncrlonsercnz die ganze Angelegenheit
vorzulegen . Wider Erwarten sei cS z» keiner
Einigung gekommen . Das Präsidium lvürde bc
dauern , wenn dieses Mißverständnis irgendwelche
»iiangeiichine Folgen noch sich ziehe » würde .

Darauf — halb 0 Uhr -
geschlossen . Die nächste (
Donnerstag , um 10
tags statt .

wnrdc die Sitzung
i tz il n g findet am
U h r vor m i t

cressieren , nnd immer hcKfiger und dringender
rging in jenen Tagen der Ruf an die Heimat ,
mi allen Mitteln und aus allen Kräften für den

notwendigen Nachschub neuen Ersatzmateriols an
die Front zu sorgen .

Drei Tage » ach dem ersten Friedensangebot
ler Mittelmächte erfuhr der Akt Ncindl von der
Kit Jahr vorher erfolgten Vcrschüttung durch
- inen Granatcncinschlag und kehrte mit einem

öerwundetenzug in die Heimat zurück Als die

russische Revolution ausbrach , lag das Schriftstück
nieder bei der 9. Ersatzkompagnie des Ersatz -
«laillons 4 nnd wurde von dort an die 1. Unter «

»bteilung des Kraftfahrtruppenkommaiidoö , bei

lvelcher Reindl als Ordonnanz in Verwendung

Mb, überstellt . Da es sich diesmal um eine

Mnöferierung zu einer fremden Truppengattung

sandelte , mußte die zwischen dem Baumeister und

»er Versicherungsgesellschaft schwebende Streit -

achc eise ganze Barriere von Kommanden , An -

lallen nnd Behörden überwinden , bis die 12 .

Unterabteilung erheben konnte , daß der Land -

turininfantcrist von der Militärpolizei auf der

Ztraße ohne den vorgeschriebenen Leibriemen

»' getroffen und deshalb strafweise zu seinem
- ruppenkörper einrückend gemacht worden sei. Als

Ailson seine 14 Punkte in die Welt hlnanosch cn -

' °rte , kehrte das Schriftstlück *u der 9. Ersatz -

ompagnie des Ersatzbataillons 4 zurück und lies,
ich dort von der Standesgruppe die Feststellung
inverlciben , daß der Landstnrmiiifaiiterist Renidl

»r zwei Monaten als sclddicnsttanglich an die

fl °'
BK ^sXein

'
"l&ciceliitscffeii bei der Armee

m Felde Hatto der Akt Netndl im Gegensatz zu
' Weil seiner Zeitgenossen so gclvaltig all Um -

» ng und Gewicht zugenommen , daß die Kraft

iper einfachen Ordonnanz zu seinem Transporte

>icht mehr ausreichte nnd die kostbare Schriften -
lnmnlnng sich bei den notwendigen Orisverande -

» ngen eincS Lastkraftwagens bedienen mußte .
Inter die Fülle der Bemerkungen , Erhebungen

und Feststellungen war der ursprüngliche Such -
gegenständ so vollständig verschüttet und begraben

worden , daß eine eigene Kommission zur Freite -
g » ng des Vcrbindiingfadcns eingesetzt wurde . Da «

Oktobcrinanifest . das Oefterreich - Ungarii in eine

Reihe von Tcilstaaten aiiseinandcr legte , unter -

brach die Arbeiten der AnfräiiiiinngS . und Ent -

wirrungskommission , nnd es erhob sich die Frage ,

zu welcher Nationalitätenkoiiliirsinassi die wert¬

volle Sammlung gehöre . Bei dem folgenden Zu -

sammenbruch entging der Akt nur davuch im letz -

ten Augenblick der Gefangennahme , daß man fünf

Tonnen Mehl den Italienern als Beute zurück -

ließ nnd in den , auf diese Weise gewonnenen

Wagenranm die umfangreiche » Beilagen , Be -

Merklingen und Gegenbemerkungen der Streiffache

Reindl verfrachtete . Ter Waggon wurde ans dem

Rückzüge einige Monate in Laibach festgehalten ,
und erst als eine . üdslawische Ueberprufuiigskoin -
iiiission zur U- b - rzeussung gekommen war , daß

nicht die Entführung eines wertvollen gemein -

samen Hecrcsgutcs oder eines ingoslaw,scheu Na -

tionalcigcntmns geplant sei , konnten die vielban -

digen Ausfertigungen , Protokolle und Unterschrit -
ten unbehindert in das zuständige deutschosterrei -
chische Staatsgebiet rollen .

Gegenwärtig lagert die seltene Sainmlnng ,

die an Umfang die ^ rodnkle unserer srnchtbarst - n
Romanschriftstellerinnen We. t übertrifft , im Wie -

« er Hccresmnscum . und es besteht die Gefahr ,

daß die amtliche Lanfbqhn de « Aktes Reindl

noch nicht abgeschlossen ist UNS eine unvorsichtige

Urgcnz einer Dienststelle die fürchterliche Lamm

noch einmal ins Rollen bringt . Nur einem solchen

Unheil vorzubeugen , ergeht daher auf OKmm

Wege an den genicsenen Land türm,,Hntcristen ,
den Banschrciber oder Baltzeichner Reindl die

ösfenllichc Bitte und Aufforderung , freiwillig seine

noch ausständige Aussage zu Protokoll zu geben

und damit de. . . ruhclo ' - n Kanzlci - Ahasver zur

verdienten Ruhe in einer Archivgruft zu verhelfen .

Ein Protest der deutschen Sozia ! -
demotrnten

in der Klubobiiiännrrkonserru ; dcS Senates .

In der gestrigen Klnbobmäimcrkoiifcrenz des
Senates wnrdc zunächst das Tagesprogramm
dnrchbcsprochcn und vereinbart , daß die nächste
Sitzung am Donnerstag , den 13. d. M. , vornlit .
tags um 10 Uhr stattflndci . Ans der Tagesvrd -
luntg dieser Sitzung stehen 2 0 G c g e n st ä n d e,
welche alle durchberateu werden sollen Sodann
schließt der Senat die Frühjahrsscssioii .

Im Anschluß daran erhob ( Ämosse Doktor
Heller gegen die - Art der Beratung
Beschwerde nnd protestierte gegen die
D u r ch P c i t s ch u n g so wichtiger Gesetze , welche
es den Mitgliedern des Senates und insbesondere
der Opposition unmöglich mache , sich vorznberci -
ten und an den Ausschußsitzungen teilzunehmen .
Er verwies darauf , daß durch diese Art der Be -
ratung sowohl der Senat als Institution , als auch
die Mitglieder des Senates als Personen im
öffentlichen Ansehen im böchstcn Grade herabge¬
setzt werde » und bof » ein solcher Zustand ans die
Dauer unerträglich sei . Ihm schlössen sich die
Vertreter aller Parteien an . Der Vorsitzende Sc -
nator Dr . Sonkup erkannte die Beschwerden als
durchaus gerechtfertigt an und sieht eine Abhilfe
nur in einer Teilung der Arbeiten zwischen dem

Mgcordnctenhausc nnd dem Senat .

nossen zu tun hätte ». Was bei dem Ausruf beson -
ders ausfällt , ist das eine , daß sie die üblichen
Schimpfereien gegen die sozialistischen Parteien
nicht enthüll . Von der U. S . P . D. wird in diesem
Aufruf gesagt : Falls die Unabhängige Sozial
demokralie in die Regierung eintritt , so wird das

bedeuten , daß die sich jetzt von unten aufrichtende
Einheitsfront des Proletariates durch die

Führer der Sozialdemokratie zerschlagen werden
soll. Denn es ist klar , das , die komnnlilistische Par
ici TcutschlandS , die mit Euch Proletarier vh » e
Rücksicht auf Parteizugehörigkeit Solidarität geübt
hat , keine Solidarität üben kann mit dem dcino
kralischen Bankiers , dem kleinbürgerlichen und
schiverindustrieUcn Zentrilmspolilikern " . Es ist
ziemlich unvorsichtig von de » Kommunisten , der
artige Wendungen zu derselben Zeil zu gebrau -
che », in der sie die innigjie Solidarität zu den
Bankiers nnd Großindnstrielleu Frankreichs nnd
Englands eingehen wollen , wovon man scho » in
Genua einige hübsche Beispiele erlebt hat .

Der „ Vorwärts " schreibt zu diesem Aufruf :
Unterzeichnet ist dieser Aufruf , Moskau , 8. Juli .
Am 8. Juli hat sich die koiinuuuislische Partei
Deutschlands in Berlin bis Mittag Bedenkzeit
erbeten , ob sie den gemeinsamen Aufruf der Ar
beitcrorganisalionc » unterzeichnen solle oder nicht .
Zugleich werden aber von Moskau die wüstesten
Beschimpfungen gegen jene geschleudert , mit denen
die deutsche » Kommunisten tags zuvor an einem
Tische gesessen hoben . Auch dies ist ein Beitrag
zur proletarischen Einheitsfront .

Ende des Berliner BuMdrMsrstreils .
Berlin , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter Bcr

lincr Buchdruckerstreik ist heute von der General -

Versammlung des Verbandes für beendigt er
klärt worden . In den Verhandlungen mit den
Unternehmern lvurde die sofortige Aiiszahsniiä
einer Teuerungüsumme von 300 Mark
und erhebliche Loh » zu lagen erreicht . Die
Bedingungen entsprechen im wesentlichen den For¬
derungen , die von den Buchdruckern vor dem
Streit ausgestellt worden waren und die die Un -
ternehmer zuerst abgelehnt hatten . Tic Arbeit
soll s. u1 ittwoch früh geschlossen wieder aufgc
nominell werden , svdaß die bürgerlichen Blätter
zuerst wieder morgen nachmittag erscheinen wer¬
den . Maßregelungen in den einzelnen Be -
trieben dürfen nicht stattfinden . Die gc.
trofsciien Vereinbarungen gelten auch für das
Hilfspersonal .

Neue Zusammenstäke zwischen
Faszlsteu und Kommunisten .

Rom , 10 . Juli . In Seftriponcntc ian -
den anläßlich des Alberisfcstcs Umzüge statt , wobei
die Kommunisten die Teilnehmer einzeln
überfiele ». Ein FaSzift wurde durch Schüsse gc -
troffen . Die Fasziften besetzten daraus das Stadt -
haus , zerstörte » die K o n s u m b ä cl c r e i
und eine Filmmistalt . Schließlich stellte Militär
die Ordnung wieder her . Zu weiteren Zusammen -
stößcii kam cS in G r o s s a bei Padua , wohin die
FaSzistcn eine Strafexpedition entsendet
hatten . Ei » FaSzist , ein Kommunist und dessen
Mutter wurden durch Schüsse getötet . In
G i li g l > a Ii o bei Neapel halten die JaSzisten dir
Räume dcS dortigen sozialistischen Vereines . ; c r -
stört . Ans ihrer Rückkehr wurden sie von Kam
munistcn beschossen , wobei mehrere Personen
verwundet wurden .

Telegramme .
Neues Biulvergietzen .

Marienburg , 11 . Juli . (Wolff . ) Gestern
nachts wurde die Frau des Schriftleiters der

„ Marienburger Zeitung " , Dr . Reis , als sie sich
zufolge eines großen Lärmes , der sich auf der

Straße vor ihrer Wohnung erhob , an das Fenster
begab , angeschossen . Sie erhielt einen töd¬

lichen Schub in die Stirne , der offenbar ihrem
Manne galt . Tr . Reis »at in der letzten Zeit
mehrfach Drohbriese erhalten , in denen
er und seine Frau aufgcsordcrt wurden , inner - ,

halb 8 Tagen Marienburg zu verlassen . In der

Nacht vom 20 . zum 30 . Juni wurde in die

Wohnung Dr . Reis ' eine Bombe geworfen , die
aber nicht explodierte . Allnächtlich wurden vor
der Wohnung Dr . Reis ' große Skandale verübt .

I » der gestrigen Nacht setzte der Lä ' - m geoen
1 Uhr besonders heftig ein , Ivorauf Frau Dr .
Reis an das Fenster trat und dasselbe öffnete ,
wobei sie den tödliche » Schuß erhielt . Der Re -

gierungSPräsident und Dr . Reis haben auf die

Ergreifung des Täters je 10 . 000 Mark Belohnung
ausgesetzt .

Immer wieder Wnstenlunde .
Berlin , 10 . Juli . Der „ Vorwärts " meldet

aus Magdeburg : Bei einer neuerlich vorgcnom
incnen Untersuchung bei einem Angehörigen einer

rechtsstehenden Organisation wurde ein vollstän -
dig neues Artillcriegeschütz gesunde » . I » einem
anderen Falle wurden acht Stück Jnfantoriege -
wehre mit vollständiger Ausrüstung für acht
Mann vorgefunden . In einem alten Gebäude

fand „ lau 80 Karabiner nnd neue Gewehre . Einer
der Haichtbclciligtcn hat , nachdem er ein umfas¬
sendes Geständnis abgelegt hat , durch Erhängen
Selbstmord begangen .

Die Kommunisten WwSchen
die proletarische «rast .

Berlin , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die „ Rote

Fahne " veröffentlicht einen Aufruf der Mostauer

Exekutive zur gegenwärtigen poliiisclien Situation ,
der den Arbeitern gute Lehre » darüber gibt , was

sie nach der Meinung von Sinvwjew nnd Gc

Der Bürgerkrieg in Irland geht weiter .
Dublin , 10 . Juli . ( HavaS . ) Die Aufständi¬

schen haben zwei Kasernen des Freistaates iy
C a r r i ck e n s h a Ii n a n angegriffen . Auf de -
miitiegeiidcn Hügeln der Stadt eröffneten sie das
Feuer , das von der Garnison beantlvortct wurde .
Noch einer mehrstündigen Schießerei zogen sich
die Aufständischen zurück .

Dublin , 10. Juli . ( Reuter . ) Durch ein Alten -
tot wurde ein Teil der Eisenbahnlinie Plüschen
D u n d a l k nnd D r o g h e d zerstört . Tic Eisen »
bahnverbiiidiing zwischen Belfast und Dublin ist ,
unterbrochen . Auch an anderen Stellen der süd -
irischen Bahne » wurde Schaden angerichtet .

Bon der internationalen Lustschissahrts -
tommisston .

Paris , 11. Juli . ( Havas . ) Heute vormittags
wurde im Ministerium des Acußern die erste
Sitzung der internationalen Kommission für
Luftschiffahrt abgehalten . Die Eröffnungsan¬
sprache hielt Ministerpräsident Poinca r 6. Bei
der Konferenz sind folgende Mächte vertreten :
Belgien , Bolivien , Großbritannien , Frankreich ,
Japan , Persicn , Portugal , Griechenland , SHS .
und Siam . Auf der Tagesordnung sind zahlreiche
technische Fragen , betreffend die internationale

Luftschiffahrt , den Luftverkehr , die drahtlose Te -

legraphie , Meteorologie usw . Die Konstituierung
der Kommission , deren Aufgabe in Zukunft sein
soll , die Regeln nnd Gesetze der Luftschiffahrt aus

zuarbeiten , ist ein bedeutungsvolles Datum in
der Geschichte der Luftschiffahrt .

Clynes gegen den Frieden von

Versailles .
London , 11 . Juli . Der Arbeiterführer El »

nes sagte gestern abends in einer Rede , die Ar

beitSlosiakclt l » England sei hauptsächlich darauf

zurückzuführen , daß in Versailles kein kluger nnd

gerechter Friede geschlossen wurde . Dies müsse
nachträglich geschehen und zwar nicht au « Syin
Pathie für Deutschland , sondern mit Rücksicht auf
die Lage, die durch die Fehler in England ge -
schaffen wurde .
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Reichskonferenz der Bergarbeiter .
Erster Berhandlungstag .

Im Prag - Smichower BoltShause traten

gestern die Delegierten der drei Bcrgarbcitervcr -
bände » nd der Revierräte aus der ganzen Repu¬

blik zur Reichskonfcrenz zusammen . Der Kon -

screnz , welche Voin Abgcvrdnelcn Genossen B r o «

zil nm zehn Uhr vormittags eröffnet wurde ,

wohnten als Vertreter der Ministerien bei : Für
das Ministerium für ijffcntliche Arbeiten die

Herren Ministerialräte Dr . Rüde und Dr .

Kurz ; für das Ministerium für soziale Für¬

sorge , Herr Ministcrialsekrctär Novak ; für das

Handelsministerium Herr Scktionsrat Dr .

A p e l t ; für das Eisciibahnmiiiisterium Herr In¬

spektor H a n n S. Für die tschechische Gcwcrl -

schaftSzcntvale tvar Sekretär Genosse Hanf und

für die dentschc Abgeordneter Genosse Schäfer
anwesend . Zum ersten Punkt der Tagesordnung
„ Die wirtschaftliche Situation im

B c r g b a u" , referierte zunächst Abgeordneter Ge -

nosse Vroiif in tschechischer Sprache , welcher die

trostlose Lage der Bergarbeiter in allen Revieren

eingehend schilderte und die , von den Verbänden

vorgelegte Resolution begründete und zur An¬

nahme empfahl . In deutscher Sprache referierte
sodann Abgeordneter Genosse Pohl , von der
Union der Bergarbeiter . Er wies an außer¬
ordentlich anschaulichen Ziffern die eigentlichen
Ursachen der schweren Wirtschaftskrise int Berg¬
bau nach . Er zeigte auch , wie der Wcltkohlcn -
bedarf in viel stärkerem Sinken ist als die Kohlen «
Produktion , und wie namentlich die großen
Zwangskohlcnliefcrungen Deutsch¬
lands an Frankreich geradezu Verheerun¬
gen in der Kohlenförderung und namentlich im

Absatz der anderen Staaten , besonders Englands
und noch mehr der tschechoslowakischen Republik
anrichten . Frankreich , welches durch die billigen
deutschen ZwangSlicferungcn mit Kohle Welt

iibcrvcrsorgt ist , macht mit der deutschen Kohle
Geschäfte wie etwa ein Kohlenhändler , und eS
verkauft seinen großen Kohlenüberschuß nach Ita¬
lien , Oesterreich , Ungarn und Jugoslawien , also
vornehmlich in jenen Gebieten , welche früher auS

unseren Revieren Kohle bezogen . Dazu kommt
noch die unselige Wirtschaftspolitik der tschechoflo - i
wakischcn Regierung , mit der exorbitant hohen
Kohlenabgabe und den teuren Frachten ,
tvelchc eine KohlenauSfuhr geradezu unmöglich
machen , dazu kommt noch das Unglück der Va -

lutadifferenzen , welche den Ausländern mit

- schlechterer Valuta den Kohlcncinkauf bei uns ver¬
bietet . Eine Besserung ist nicht abzusehen . Im
Gegenteil , eS dürfte sich der Zustand noch ver¬
schlimmern , weil man den Polen , dem kohlen -
reichsten Staate , noch Oberschlesicn zuteilte , sodaß
es , da es ja auch ein Staat mit sehr minderwer¬

tiger Valuta ist , uns sogar im Inland « nieder -
konkurrieren kann . Für die Bergarbeiter der

tschechoslowakischen Republik ist trotz aller Bitten
keine ernstliche Hilfe erreicht worden . Die Un -

! ternehmcr operieren mit falschen Ziffern , um das

Ansehen der Bergarbeiter herabzusetzen . Genosse
Pohl wies an der Hand amtlicher Daten nach , daß
Irotz stetig sinkender Löhne die Förderleistung der

' Häuer gewaltig gestiegen ist. Bei den Unter¬

nehmern ist aber auch der böse Wille zu erkennen .

Trotz der ungeheuren Entlassenenziffern , ist der
Stand der im Bergbau Beschäftigten nicht wesem
licht gesunken , weil die Unternehmer die gelernten
und verheirateten Bergarbeiter entlassen , dafür
aber „gefügige " nicht gelernte Arbeiter einstellen ,
welche sie zum Teil mit Reversen verpflichten , um

nicdricgcrcn Lohn zu arbeiten . Die Unternehmer

sordern jetzt einen weiteren Lohnabbau , wieder

nur , nm ihre Profite noch mehr zu erhöhen , nicht
aber um konkurrieren zu können , weil selbst bei
vollkommenem Wegfall der Löhne die meisten
Gruben nicht konkurrieren könnten . Die Löhne
der Bergarbeiter sind kümmerliche , selbst wenn sie
voll arbeiten würden , in der ganzen Repu >
b I i f gibt es aber keine Grube , wo ge¬

gen wärtig noch sechs Tage in der

Woche gearbeitet wird . Die meisten
Bergarbeiter sind nur drei bis vier Tage wöchent¬
lich beschäftigt und deshalb ist der Lohn so gering

daß damit nicht einmal der bescheidenste Lebens -

unterhalt bestritten werden kann . Bon diesem
Hnngcrcinkommcn noch einen Abbau durchführen
zu wollen , ist eine verbrecherische Zumutung an

die Bergarbeiter .
Nach eingehender Debatte , in welcher die

Delegierten auS allen Revieren zu Worte kamen

und die besonderen Ucbclständc derselben erläu¬

terten , wurde eine Resolution einstimmig ange¬

nommen , die im Wesentlichen folgendes desagt :

Durch die am Schlüsse des Generalstreiks ge¬
troffene Vereinbarung vom 10. Feder 1022 haben
die Bergarbeiter das äußerste Maß dessen zuge¬
standen , was ihrerseits zur Milderung der Krise
im Kohlenbergbau möglich ist . Die Reichskonferenz
stellt ausdrücklich fest , daß fast in allen Revieren
die Leistung gestiegen und big Lohnkosten wesentlich
gesunken sind .

Trotz alledem hören die Versuche der Berg -

Die Empörung der Bergarbeiter ist umso

begreiflicher , als die Regierung zur Milderung
der Krise trotz der Forderungen der Verarbeitet

viel zu lange gor nichts veranlaßle und dann

in völlig unzureichender Welse » nd viel zu spät

eingriff , so wie es das Ministerium silr öffent¬

liche Arbeiten durch die unzureichende Herab¬

setzung der Kohlcnstcuer vom 5. Juli 1022 bei¬

spielsweise getan hat .
Die Fortdauer des gegenwärtigen Zustande »

wird nicht nur für die Bergarbeiter unerträglich ,
er gesährdct das gesamte Volkswirt -

schaftliche Leben und schädigt die Inter -

essen des Staates .

Die Reichskonserenz verkennt keineswegs die

eingeschränkte Macht des Staates , soweit inter -
nationale und weltpolitische Ursache » für die

Wirtschaftskrise im Allgemeinen und für die

Kohlenkrise im Besonderen in Frage kommen . Sie

muß nichtsdestoweniger feststellen , daß in völ¬

liger Erkennung der wirtschaftlichen Kräftever¬
hältnisse und In Befolgung einer einseitigen kapi¬
talistischen Profitpolitik eine verkehrte Wirtschafts -
Politik des Staates an der Verschärfung der
Krise einen größeren Anteil hat als die inter¬
nationalen »ui > weltwirtschaftlichen Ursachen .

Die Neichskonferenz erhebt daher zur Milbe -

rung und Behebung der Krise nachstehende dring -
lichc Forderungen :

1. Die völlige Aufhebung der
Kohle n abgäbe und die Beseitigung aller
Exportprämien , Aiisfiihrbehiiidcrimgeu und als
zunächst und unverzüglich zu verwirklichende
Maßnahmen und die völlige Aushebung der
Kohlcnabgabc für Kokskohle und alle Export -
kohlen . Einteilung der übrigen Kohle zwecks
Bemessung der Kohlenstcuer nach Gruppen je nach
Höhe der Gestehungskosten und Verwendbarkeit
( Kaloriengehalt ) mit einer Kohlcnabgabe für
die einzelnen Gruppen von ö, 10, lb und 20
Prozent , völlige Beseitigung aller Exportprämien
und Ausfuhrbehinderungen .

2. Allgemeine Herabsetzung der
Kohlentarife , Ausgleichung der Tarife in
den einzelnen Revieren , bzw . Beseitigung der gro¬
ßen Tarifuntcrschicde , Durchrechnung der Tarife ,
sofortige Aufhebung der erhöhten Auslandstarise
auf den Inlandsbahncn und falls die erniedrigten
Tarifsätze für Kohle nuofuhrhindcrnd wirken , eine
weitere Herabsetzung der Tarife für Ausfuhrkohle .

Die Art der Bewirtschaftung der
Kohle ist keineswegs an der Verschärfung der
Krise schuldlos , die gesamte Kapitalistentlassc des
Staates , gedrängt von den Besitzern der Gruben ,
besonders der Großhandelslonzcrn erhebt dem -
gegenüber immer leidenschaftlicher die Forderung
noch völlig freier Bewirtschaftung der Kohle im
ausschließlichen Interesse ihrer Prositwirtschast .
Der Freihandel mit Kohle würde aber auf keinen
Fall eine Milderung oder Behebung der Kohlen
krlse , sondern eine Verschärfung und unvernicid
ltch wettere BetriedoelnschrSnkungen

im Bergbau , die regelmäßig monatlich neun oder

mehr Schichten feiern müssen .
0. Die Reichskonferenz fordert als Maßnahme

zur Behebung der Arbeitslosigkeit im Bergbau ,
daß unverzüglich mit Rekultivierung » -
arbeiten der durch den Bergbau zerstörten
Bodcnflächen begonnen werde , zu welchem der
Staat in der Höhe der staatlichen Arbeitslosen .
Unterstützung und die übrigen Kosten die Berg -
werksbesitzer und Grundbesitzer zu tragen haben .
Desgleichen fordert die Reichskonfcrenz , daß
außerdem in den Revieren mit großer Arbeits -
losigkeit öffentliche Rotstandsbauten
ausgeführt werden .

Die Reichskonfcrenz schließt sich vollinhaltlich
der Resolution an , die über die Wirtschaftskrise
am 5. d. M. bei der Konferenz der drei Gewerk -
schaftszentralen beschlossen wurde .

Versuche der Bergwerkvbcsttzer , die Krise zur
Verschlechterung der Lebenshaltung der Berg -
arbeitet zu mißbrauchen , müssen von den Berg -
arbeitet «! mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen
werden , die Bergarbeiter stehen auf dem Boden
der Prager Vereinbarung vom 10. Feber 1022 ,
während das Unternehmertum sich in vielen Fällen
an die Vereinbarung nicht hält . Die Bergarbeiter
sind gewillt , sich auch weiterhin zu den Grund¬
sätzen der Vereinbarung vom 10. Feder 1022 zu
bekennen und geloben deren Durchsetzung und
weitere Anerkennung mit allen Mitteln zu
erzielen .

Die Konferenz wurde sodann unterbrochen ,
und wird heute fortgesetzt .

Tages - Reuigleiten

werksbesitzer nicht auf , die Krise im Kohlenbergbau
aus Kosten der Lebenshaltung der Bergarbeiter
sanieren zu wollen .

Die Wirkungen der Kohlenkrise für die Berg¬
arbeiter sind furchtbar , neben mehr als zehn Tau¬
send Entlassungen ini Vorjahre sind nahezu » 000

Entlassungen Im ersten Halbjahr ll >22
zu verzeichnen . Mehr als zwei Drittel der
Belegschaften arbeite « mit Feierschichten , dar¬
unter bis zu vier in der Woche , während tn
der gleichen Zeit Tausonde von Richtbergarbeitern

, neueingestellt wurden .

haben . Er würde außerdem die verstärkte
Monopolstellung einiger Großkohlenkonzerne zur
Folge haben , deren Diktat nicht nur die Berg¬
arbeiter , sondern auch die Konsunimten der Kohle
ausgesetzt wären . Die Reichskonserenz spricht sich
daher entschieden gegen den Freihandel mit Kohle
aus und fordert bis zur Durchführung der Sozia -
lisicrung der Gruben als Ucbcrgangsstadium .

3. die unverzügliche Schaffung von Kohlen -
zwangssyndikaten für größere Gebiete
( Reviere ) , nach Stein - und Braunkohle getrennt ,
welche von Vertretern der Grubenbesitzer , Ver -
tretcrn der Bergarbeiter und Angestellten , der
Konsumenten und de » Staates verwaltet werden .
Diesen Syndikaten muß das volle Distribution »-
recht mit Kohle , sowie das Recht auf Acpartic -
rung der Gestehungskosten bis zu einem bestimm -
ton Teil des Verkaufspreises übertragen werden .
Wo absichtlich oder sonst die technische Vervoll¬
kommnung der Betriebe unterlassen und dadurch
die Herabsetzung der Gestehungskosten verhindert
wird , können vom Syndikat die Repartierungs -
anspräche ganz oder teilweise herabgesetzt werden .
Alle Lieserungsvcrträgo und Abschlüsse sür Kohle
unterliegen der Genehmigung der Syndikate .

Der beim Ministerium für öffentliche Arbel
ten errichtete Kohlen rat , der sich in seiner
jetzigen Zusammensetzung und Rcchtswirksamkeit
als eine vollständig unfähige Institution erwie
seit hat , ist durch eine andere Zusammensetzung
mit einem positiven Wirkungskreise derart aus -
zugestalten , daß er als oberste Kohlenwirtschafts -
korporation des Staate » gilt und den Syndikaten
übergeordnet wird .

Die durch die Wirtschaftskrise im Kohlen -
bergbau verursachte Arbeitslosigkeit wird
von den Bergwerksbesitzern dazu bcnützt , Betriebe
einzuschränken und stillzulegen , nach einer gewist
sen Zeit mit neuen Belegschaften wieder in
Betrieb zu setzen . Tausende Bergarbeiter sind
dadurch arbeitslos und trotzdem werden von den
Grubenkapitalisten sortgesetzt neue Arbeitskräfte
eingestellt . Der Zustand kann nur beseitigt wer-
den , wenn den Bergarbeitern durch Verbesserung
des Betriebsrätegesctzes ein größerer Einfluß auf
die Entlassungen und ein bestimmter Eiyfluß auf
die Neueinstellungen eingeräumt wird . Die
Reichskonserenz verlangt daher

4. die unverzügliche Errichtung der im

Betriebsrätogesetz vorgesehenen paritätischen Ar -
beitsvermittlungsstellen als Zwangsarbeits -
nachweise für den Bergbau .

b. Die Reichskonserenz fordert die staat -
liche Arbeitslosenunter st ützung für
arbeitslose Bergarbeiter in vollem Ausmaße auch
über die Dauer von 6 Monaten und fordert eine
staatlich « Unterstützung für alle jene Kurzarbeiter

Zwischen Himmel und Erde . Auf einem

Stadt - Platze werden die Türme einer Kirche mit
neuem Messingblech beschlagen . Auf den schwan-
kendcu Leitern kriechen die Dachdecker nnt einer
Sicherheit , als wären sie nicht auf gebrechlichem
Gerüste , sondern auf festem Erdboden . Eine
Menge Leute bleibt unten an der Straßenecke
stehen und blickt hinauf . In den Augen der einen
flackert die Angst und das Entsetzen — daS sind die

Furchtfamen , Mitfühlenden , die das LoS des Dach¬
deckers als etwas Entsetzliches ansehen . Die klei¬
nen Schulbuben , die mit weit geöffneten Augen
binausstarrcn — sie denken noch nicht an die Ge -

fahren, die der Beruf der Männer dort oben mit

sich bringt und sie beneiden daher den Lehrling ,
der gerade aus der Turmlucke herauskriecht dar¬

um , daß er den Wolken näber ist und von so hoch
oben den Anblick der Stadt genießen kann . —

Auch Müßiggänger bleiben unten stehen . Men¬

schen, denen der Anblick einer gefährlichen Arbeit
eines anderen ein Mittel dazu ist , die Blasiert¬
heit durch neue Nervenauspeilschungen zu ver -
treiben . Diese ' Menschen tauschen auch ganz laut

ihre Meinungen üvcr das Arbeiicn aus dein

schwankenden Gerüste aus ; zwei solch junge
Gaffer setzen für denjenigen von ihnen , der sich
auf daS fliegende Gerüst hinauftraue — Preise
aus . Gar laut streiten sie unter sich und war¬

fen einander Mutlosigkeit vor . Ein aller Arbeiter

zur Folge j schaut dem Treiben und Debattieren der wage

rilm gilt e§ also , die gebotene Zeit noch au- z,, .
nützen und ein offizielles GcburtStagsfest zu feiern,
solange man noch in Amt und Würden sitzt. Bei
einer privaten Feier im nächsten Jahre gäbe ei
kein so großes Aufsehen und vielleicht auch —
keine offizielle Anerkennung .

Einstellung des Goldbergbaues i » Roudnn . Wii
die » Tribuna " erfährt , soll der Goldbcrgbau |n
Roudnn , dem einzigen Goldbcrgwcrke der Republik,
eingestellt worden , weil er bereits ein Defizit von
einer halben Million K£ aufweist . Die Direktion
verlangt die Gewährung von Begünstigungen stj,
tcns des Staates , welche die Herabsetzung der Prv -
duktionokosten gestatten würben . Dag dortig ,
tauft bis auf einen kleinen Rest der Staat sür den
Staatsschatz .

Schwer « Unglllckfälle am Flugplatz « in Eg «r.
Am Sonntag früh stürzt « in Cger ein Militärslug .
zeug aus einer Höhe von etwa 200 Metern ab. Von
den Insassen waren der Flugschüler P e t e r k a so-
fort tot , während der Pilot P c r s a schwere Ver .

letzungen davon trug . — Am gleichen Vormittag «
stllrzta ein anderes Flugzeug in der Nähe des

Flugplatzes beim Dorfe Oberschön gleichfalls ab.
Unter dem zertrümmerten Flugzeuge wurde du

fleldpilot Machowetz schwer verletzt hcrvorgr .

siel

schi
ein

z - g- n.

mutigen Jünglinge eine gcraunic Weile zu und

sag- dann : „ Wenn also einer der Herren mitgehen
ivlu , ich beginne jetzt oben zu arbeiten und nimm

ihn mit " . Sprachlos starren ihn die vor kurzein
noch so sensationsgierigen jungen Leute an , dann
murmelten sie jcocr etwas und verscywanoen
einer nach dein anderen um die nächste Ecke . Der
alic Arbeiter schaut ihnen geringschätzig lächelnd
nach unb meint dann hattnam : „ Was wurden
oie erst sagen , wenn sie oben arbeiten müßten ! "

Beim Ucwrjall tn Wies « haben sio ) , iure un¬

ser Komvtauer Parteiblatt , die „Bolkezeitung " ,
berichtet , auch Bedienstete der Eisenbahn , nämlich
Schaffner , an den Ausschreitungen beteiligt . So
wurde einem Schaffner die Dienstlampe weg¬
genommen , als er mit dieser auf die angegriffc -
neu Turner losschlug . Weiter wurde nach Aus -

sagen von Augenzeugen bewiesen , daß die Loko -
Motive des SondcrzugcS während des UeberfalleS
abgekoppelt tvar und erst nach dem Uebersalle wie -
oer angeloppelt wurde , welche Arbeiten nur von

Typhuserkrankungen in Aussig . In der letzter
gelt sind m Aussig 30 Personen an Typhus «.
krankt . Dazu kommen noch einige Erkrankungen in

den auswärtigen Gemeinden . Von den Erkrankten ,

größtenteils jungen Leuten , ist bisher n » r einer ge-
starben . Nach den bisherigen Nachsor ' chuiigen sind
die Erkrankungen ans Genuß von Saint zurückzu -
führen , der mit Wasser aus dem Klcisch - oder dem

Bielabache gereinigt wurde . Diese beidm Bäche,
die durch Mflnßwässer aus Fabriken vollständig in-

siziert sind , bilden eine große Gefahr für die Be-

nölkerung von Aussig , da diese in dem Vachwasser

Mische reinigt , die Kinder darin spielen läßt und

das Wasser sogar zum Reiniger von Gemüse ver .

' veirdot . Durch Isolierung der Krank ? n ist ein

Wciterausbrciten der Seuche unmöglich gemacht .
Es besteht somit die Hoffnung , daß bei entsprechen
dem Verhalten der Bevölkerung — Nichtbenutzung
des Bachwassers — die Epidemie bald beseitigt sein
wird .

Eisenbahminfall In Nestersttz . Als nm Sonntag
der » m 10 Uhr lß Min . von Bodcnbach kommende

Personenzug in der Haltestelle Nestcrsitz - Großvrie -
sen hielt , stieg die ungcsähr 30 Jahre alte Marie

Horn auf der dem Perron entgegengesetzten Seite

des Zuges aus . Im selben Augenblick wurde sie

von der Maschine des von Prag kommenden Per -

foncnzuges , der in der Nestersitzer Haltestelle nicht

hält , erfaßt und beiseite geschleudert . Schwer ver -

letzt mußte die Frau dem Bezirkokrankcnhause in

Aussig übergeben werden . — Derartige Unglücks¬
fälle könnten vermieden werden , wenn zwischen den

beiden Geleisen innerhalb der Haltestelle ein « Bar -
eiere errichtet würde .

Sin » junge Lebensretterkn . Im Kummerteiche
l bei N I o m c s bemerkte dieser Tage die 13jährtg «

Eltze H e r t e r, baß ein Mann mit den Wellen

. ringe . Das Mädchen schwamm hinaus , und hielt

. den ertrink : nden Mann solang « über Wasser , bis

. Hisse herbeikam , die den bewußtlosen M- nn und das

, wllkommen erschöpfte Mädchen ans Ufer brachte .

Sachverständigen , also Eisenbahnern , ausgeführt
werden konnten . Als sich dann der Zug wieder
in Bewegung setzte, kam , wie ein anderer Augen -
zeuge unserem Partciblatte berichtete , ein Schaff -
» er in den beim Uebersalle zuerst angegriffenen
Frauenwagen und erklärte , daß jetzt schon nichts
mehr vorkommen würde . Es ist Pflicht der maß -
gebenden Stellen , eine gründliche Untersuchung
durchzuführen und auch festzustellen , inwieweit die
Meldungen über das skandalöse Vorgehen der
Bahiibediensteten auf Wahrheit beruhen .

Das Gebet in der Schule . Der Wiener Stadt -
schulrat hat in seiner heutigen Sitzung eine Ver -
ordnung erlassen , wonach das konfessionelle Ge -
bei vor dem Unterrichte fallengelassen wird . An
Stelle dieses Gebetes soll ein von den Lehrern zu
bestimmender , auf die konfessionelle Eigenart der
Schüler Rücksicht nehmender , Spruch gesprochen
oder ein Lied gesungen werden . Nach der bisheri -
gen Verordnung , die aus dem Jahre 1893 stammt ,
mußte vor und nach dem Unterricht in den Volks -
und Bürgerschulen daS Vater unser und daS Ave
Maria gebetet werden . Nach dem Umstürze wurde
jedoch diese Praxis nicht mehr geübt . Die Beb -
ordnung wurde mit allen Stimmen gegen die der
Christlichsozialen angenommen

Einer der gern » Ater sein möchte als er tat -
sachlich ist, ist der Bürgermeister von Groß - Prag ,
Dr . Baxa , Heu Heuer , wie die „Nezavifle Listy "
melden , seinen öl) . Geburtstag seiern wird , ob -
zwar er erst 59 Jahre alt ist . Dieses Borgehen des
Oberhauptes der Hauptstadt der tschechoflowaki -
schen Republik wird erst erklärlich , wenn man
bedenkt , daß nächstes Jahr Neuwahlen in die Ge -
meinde sind und daß dann vielleicht Herr ~ t .
Baxa Bürgermeister — gewesen sein wird . Da -

Kleine Chronik .
Explosion eines Minendepots

bei Cuxhaven .

Hamburg , Ii . Juli . ( Wolfs . ) Heut « nach »

mittag um 1 Uhr 3 Minuten hat sich im Minen -

depot Groden bei Euxhaveu «in « gewaliige

Explosion ereignet . Da alle Fernsprcchleiwugen mit

Euxhaven gesperrt sind , sind Einzelheiten noch nicht
in Erfahrung zu bringen . Gerüchtweise verlautet ,

daß von dem Betriebe Nur noch « in Schupfen

übrig geblieben ist - Eine gewaltige Feu -

ersbrunst ist weithin zu beobachten .

Euxhaven , 11. Juli . ( Wolfs . ) Der ersten

Explosion im Minendepot Groden folgte eine Reihe

schwerer Detonationen . Die Zahl der Toten und

Verwundete » wird auf dreißig geschätzt .
Ungefähr 200 Arbeiter waren zur Zeit des Unglücke »
im Depot anwesend . Auch in Cuxhaven , wo all «

Fensterscheiben zersprangen , wurden mehrere Perso -
neu durch Glasscherben verletzt . Die Explosions¬
gefahr ist noch nicht ganz behoben .

Schweres Eisenbahnunglück
in Spanien .

Madrid , 11. Juli . Heute vormittag » stießen
ein Schnellzug » nd ein Personenzug im Bahnhof «
Barsdes bei Valencia zusammen . Beide Zllge wur -
den vollständig zertrümmert . Bis jetzt wurden

zwölf Tote geborgen . Zahlreiche Passagiere sollen
verwundet sein .

Ein Fiugpostveretchr in Oesterreich wird mit

lg . Juli wieder eingerichtet . Befördert werden

Flugpoftsendungen u. zw. vorläufig Briese , Pastk « .
ten , Drucksachen , Gcschäftspapter « und Warenproben
täglich von Wien aus über Prag , Straßburg
nach Pari » mit Anschluß oon Prag nach War -

schau sowie von Wien nach Budapest und um¬

gekehrt .

Der Fing um die Erb «. London , 11. Juli .
( Laurenziberg ) Major Blake ist gestern von Abukir
nach Bagdad abgeflogen . Es wurden Maßnahmen
getroffen , daß da « Flugzeug ln Zisa ( Transjor -
danien ) ein Maschinengewehr an Bord nehme . Die
dortig « britische Flugstation wird während der

ganzen Dauer de « Krieges mit Kairo und Bagdad
in ' Verbindung stehen , sodaß den Fliegern im Falle
einer Notlandung in der Wüst « sofort Hilfe gelei »
stet werden tonn .



12 . J « N 102 ? .

Wie ma » z « einer WoZumg
kommt .

Bon Hans Iger .

Ich kenne eine Wohnung , die nicht nur leer -

steht , sondern die auch zu vermieten ist . Eine

schöne, helle , komfortable Vimimmcrtvohnung in
einem Prachtbau , mitten im Zentrum Prags .

Wo dies Juwel zu finden ist und wie die
Adresse des . Hausbesitzers beißt ? Gemach , meine

Herrschafte ». Ehe sie briefliche oder tclcgraphischc
Anfragen an mich richten , hören Sic »»ich an , was

sich für Erfahrungen mit dieser bezugsfertigen
Wohnung gemacht ljabe .

Der Bauherr , ein überaus liebenswürdiger
Wann , erklärte sich grundsätzlich bereit , mich als
Mieter aufzunehmen . Gnuidfätzlich ; das heißt ge -
gnt mich oder meine Familie hatte er nicht den

hcringstcn Anstand . Aber er werde nicht mehr
lange Herr des Hauses sein . Er werde das Haus
„ en bloc " verkaufen , um sich neuen Taten zum -
wenden . Da könne er nicht gut dem neuen Bc -

sicher in der WohnungSverfügung vorgreifen .
' Der freundliche Mann sah mein ebenso lan -

lgeS wie betrübtes Gesicht , und eS durchrieselte ihn
ein menschliches Rühren .

„ Ich werde Ihnen einen Vorschlag machen ,
lieber Herr , wie Sie zu der Wohnung kommen

jkimncn. Sie verschaffen mir einen Käufer für
das itcitc Haus iuid bedingen sich alö Entfchädi -
gung gleich die obere Wohnung aus . Sie wissen,

das erste Stockwerk ist als KaffcehauS cinqcrich -
tet , es kommt also vor allem ein Kasseehausbesitzer
' oder ein Gastwirt in Frage . Da tut Erdgeschoß
Elegante Läden sind , so könnte wohl auch ein Fa -
britant , der eine Filiale eröffnen will , daS Grund -

stück erworben . "
„ Hm. Das ließe sich hören . Das wäre ein

Weg » um Ziel " . Ich ließe mir den Preis des

Grundstückes nennen und — wäre vor Schreck
beinahe in eine Baugrube gefallen . Ter liebens -

würdige Bauherr nannte eine siebenstellige Zahl .
In Brün » habe ich zum Glück einen guten Be -

kannten , der seit sieben Jahren auch aus sieben ,
stellige Zahlen zu reagier » vermag . Diesem
Manne , einem Bonbonfabrikanten , bot ich den

Prachtneubau an .
Mein Bonbonfabrikant war auch grundsätz -

lich mit dem Erwerb einverstanden . Grundsätzlich :
an die siebenstellige Zahl stieß er sich nicht, auch
) vürde er mich gern als Mieter sehen . Die Fra,c
sei nur , wer daS Kaffee übernehme .

Der Geschäftsführer eines Ostraucr Hotel -
Unternehmens , den ich von früher her kannte ,

hatte nur schon vor längerer Zeit gesagt , er sehne
sich nach Selbständigkeit , er wolle gern ein Kastec -
hauS oder ein kleines Hotel übernehmen . Ihm
bot ich das KasseehauS an .

„ Gern würde ich cö übernehmen, " schrieb er

snirüd , „ aber ich höre , die Einrichtung muß vom
Mieter gestellt werden , die kostet heute mindestens

zweimalyunderttaufend Kronen . Da brauchten
wir einen Kompagnon . Möchten Sic sich beteili -

gen ? Oder wissen Sie einen Geld mann ? Ooer
ob nian gleich eine G. m. b. H. gründet ? "

Ich schrieb an sämtliche „ Geld Männer " , mit

denen ich jemals etwas zu tun gehabt hatte . Der

eine hatte sich gerade ,/nidcrwcttig gebunden " ,
der andere hatte zufälligerweise am Tage vorher
„großzügige Transaktion getätigt ", der dritte spe -
fultcrte nur noch „ a la vaisse , und der vierte

wollte sich beteiligen , wenn er ein Kino im Hause
aufmachen könnte . DaS ging aber nicht , denn im

Nebenhause war schon etnS .

Ich gehe jetzt mit dem Plan um , eine G.

m. b. H. zu gründen . Damit der Kaffccbauümaiin
zu semer Entrichtung , der Bonbonfabrikant zu
seinem KasseehauSmann und der Bauherr zu fei -
ttem Grundstuckskäufer kommt . Wer Interesse
dafür hat , der möge sich melden .

Drei weitere Wie der Schullchande .
Die Senatoren Link , Polach und Genos -

scn haben an den Herrn Minister für Schulwesen
und BollSkultur folgende Anfrage gestellt :

Den Kampf , den die Schulvcrwaltung gegen
da « deutsche Schulwesen seit Errichtung der Repit -
blik führt , wird in Mahren mit den schärfsten
und verwerflichsten Mitteln geführt . Ossenbar
glaubt die Schulvcrwaltung , daß in diesem vor -
wiegend von tschechischer Bevölkerung bewohnten
Lande der Widerstand der deutschen Bevölkerung
ein geringerer sein wird und greift zu allen Mit -
telu , um daö deutsche Schulwesen zu bedrücken
und zu beseitigen . Dieses beweisen die nachsol -
geiiden Fälle :

Kurz nach dem Umstürze wurde die von fast
Ist deutschen Kindern besuchte deutsche Bolle »

schule in Rcrclcin bei Olmütz durch de » „ Narodnl
vybor " gesperrt und eine zweiklassige lsechische
Schule errichtet , die nur von 25 Kindern besucht
wird . Uiizähligcinalr haben die deutschen Eltern

seit dem Umstürze beim Ministerium um Errich -
lung einer deutschen Volksschule angesucht , zuletzt
im Dezember 1021 , wobei sie dem Gesuche ein

namentliches Verzeichnis von 29 deutschen im
Orte ansässigen Kindern beilegten , welche die

deutsche Schule besuchen wollen . Alle Schritte
blieben bisher vergebens , die Gesuche wurden

nicht erledigt .

Ebenso unerhört sind die Verfügungen , welche
bezüglich der deutschen Volksschule in Luschitz der

Stcrnberg getroffen wurden , wobei die in dieser
Richtung besonders berüchtigte Bezirksverwal »
tuug in Stcrnberg die Handlangerdienste leistet .
Die deutsche Schule in Luschitz de »

st cht seit 115 Jahren und besaß seit 1011
eine E x p o s i t u r in der damals deutschen Räch -
bargemeindc Stadl . Um diese Gemeinde ihres
deutschen EharalterS zu berauben , wurde sie im

Jahre 1019 in die tschechische Mchbargemeinde
Böhm. » Hause eingemeindet und die deutsche
Schule mußte laut Verfügung der politischen Be -

zirköverwaltung Sternberg vom 1. Oktober 1010 ,

Zahl 729 das Lehrzimmcr mit der neuerrichlctcn
tschechischen MinderheitSschule teilen , sodaß beide

Schulen HalbtagSunterricht erteilen .

Mit der Verfügung deL Bezirksschulrates
Stcrnberg vom 22 . Dezember 1919 , Zahl 1007 ,
wurde das Schulgcbäude für die tschechische Min -

derheitsschule enteignet und die deutschen
Schüler der Schule in Luschitz zugewiesen . Da -

mit hatte die Schulvcrwaltung erreicht , daß die

deutsche Schule in Stadl zu bestehen
aufhörte und begann nun ihre Arbeit gegen
die deutsche Schule in Luschitz . Mit dem Erlast »
beS Bezirksschulrates Slcrnbcrg vom 13 . Novein

der 1920 , Zahl 763 , wurden IG Kinder auö der

deutschen Schule ausgeschieden und der tschcchl -
scheu Miudcrheitsschulc in Stadl zugewiesen ,
darunter Kinder auS gemischten Ehen , dir nicht
ein Wort tschechisch verstanden und deren Mutter -

spräche auch heute nach zwei Jahren noch die

deutsche ist .
Mit dem Erlasse deS Ministeriums für Schul -

Wesen und BollSkultur vom 4. März 1921 , Zahl
5855 , wurde eine tschechische MinderheitSschule tn

Luschitz gegründet . Da für diese sowie für den

Lehrer derselben geeignete Lokalitäten nicht gc -
fluiden wurden , nahm man einfach der von 80

Kindern besuchten deutschen Schule in Luschitz im

Oktober 1021 «in Lehrzimmer und wies es der

tschechischen MinderheitSschule zu , sodaß dir zwei -
k l a s s i g c deutsche Schule mit 80 Kindern

gezwungen war , in einem Lehrzimmer halb -
tag igen Unterricht in der Zeit von 3 Uhr früh
bis halb 1 Uhr und von 1 Uhr bis halb 5 Uhr
nachnnttagS zu erteilen . Der gegen die Enteig -

nung eingebrachte Rekurs ist bis heute nicht
erledigt .

Die Arbeit der Schulbehörden geht aber wei -
ter . Mit Erlag des BezirkSschulauSschusscS Stern -
bcrg vom 2. Mai 1922 , Zahl 55 , erhielt die Schul -
leitung den Auftrag , ein namentliches Verzeichnis
aller die deutsche Schule besuchenden Kinder vor -
zulegen und dabei alle jene Kinder separat anzu -
sichren , die von der deutschen Landeskommission
für Kinderschuh und Jugendfürsorge nach Lu -

schitz entsendet wurden . Es handelt sich hier um
6 Waisenkinder , welche offenbar entfernt werden
sollen und um den Versuch , weitere deutsche Kin
der in die tschechische Schule zu zwingen , damit
die deutsche Schule zu einer cinklassigeu reduziert
werden kann . Hiebet werden alle jene Praktiken
angewendet , welche schon oft und oft beschrieben
wurden und welche eine Schande für die Art der

Schulpolitik in diesem Staate sind .
Mit der größten Rücksichtslosigkeit geht die

Negierung gegen daS deutsche Schulwesen in Halt

schin vor . Gleich nach Anglicdcrung deS Hult
schiitct LändchenS wurden durch die Regiernngö
vcrordming vom 4. Mai 1920 , Zahl 321 , eine

ganze Reihe von Bestimmungen des RcichSvolkS -
ichulgcsctzes und der Schul - und Nnterrichword -

nung außer Kraft gesetzt , tvaö alles nur den

Zweck hat , das deutsche Schulwesen zu schädigen .
Für das ganze Gebiet wurde dir tschechische
Sprache als Unterrichtssprache bestimmt . Dt «

bisher bestehenden deutschen Schulen wurden mit
einem Schlage in tschechische Schulen umgewan -
dclt , die Möglichkeit der Errichtung deutscher
Privatschulen genommen . Jede Kntrollc ist un -

möglich , weil cS im Hultschiner Ländchen keinen

OrtSschulrat gibt . Die Eltern schicken nun ihre
Kinder in die deutschen Schulen nach T r o p -

p a u, wogegen die Schulbchördcn den heftigsten
Widerstand leisten . Nach der amtlichen Statistik
gab eö im Hultschiner Ländchen in den Jahren
1914 bi « 1919 2538 Kinder , wovon 977 also
37 Prozent deutsche , 850 also 32 . 6 Prozent zwei -
sprachige und 801 , also 30 . 4 Prozent mährische
Kinder waren . Schon im Jahre 1V20 hat die

Stadtvcrlretung von Hultschin beschlossen , beim

bevollmächtigten Kommissär dahin Vorstellig zu
werden , daß in den Hultschiner Acmeindclchulen
die deutsche Sprache als Unterrichtssprache bc -

lassen wird und daß im Falle der Errichtung einer

Schule mit tschechischer Unterrichtssprache nur

jene Kinder dieser Schule überwiesen werden ,
deren Eltern es wünschen . Im März 1921 ver¬

langten 170 deutsche Eltern neuerlich die Errich -

tung einer deutschen Schule in Hultschin . Die

erste Eingabe wurde abgewiesen , die zweite über -

Haupt nicht erledigt und biö heute besitzen die beut -

scheu Kinder in Hultschin keine deutsche Schule .
Wir fragen den Herrn Minister :

1. Ist er bereit , das Gesuch um Errichtung
einer deutschen MinderheitSschule in Ncreieiu ehe¬
stens zustimmend zu erledigen ?

2. Ist der Herr Minister bereit , an den Bc -

zirkSschulausschiiß in Sternberg Weisungen er -

gehen zu lassen , dem Schulbesuch der Waisenkinder
in Luschitz keine Hindernisse in den Weg zu legen
und weitere Informationen zum Zwecke der Re¬

duzierung der deutschen Volksschule in Luschitz zu
unterlassen und endlich Anweisungen zu erteilen ,

daß die ungesetzlichen und das deutsche Volk

drangsalierenden Vorgänge beim ReklamationS -

vcrfahren eingestellt werden ?
3. Ist der Herr Minister bereit , eine deutsche

MinderheitSschule in Hultschin mit Beginn d « S

Schuljahres 1022 - 23 zu errichten und Berfügun
gen zu treffen , daß dem Besuch der Hultschiner
deutschen Kinder in Troppaner Schulen keine wei
terrn Hindernisse in den Weg gelegt werden , so-
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lange eine detiische Schule in Hultschin nicht er -

richtet ist.
4. Ist der Herr Minister bereit , die Aus -

Hebung der Bestimmung der RegierungSderord -
nung vom 4. Mai 1920 , Nr . 321 , womit die Er¬

richtung von Privatschulcn verboten wird , und die

Aufhebung aller dem deutschen Schulwesen in die -

cm Gebiete nachteiligen Bestimmungen zu ver¬

anlassen ?

Eine Internationale der Lehrer .
Die wirtschaftliche Lage der Lehrer hat sich

in allen sogenannten Kulturstaaten der Welt vcr -

schlechtrrt . ES ist charakteristisch für die kapita¬

listische Produktionsweise , daß in ihr die Lehrer
mit immer größer werdenden materiellen

Schwierigkeiten zu kämpfen haben . In Eng -
l a n d wurde gerade jetzt ein Vorschlag » ur Her -

absctzung der StaatßauSgaben ausgearbeitet , von

den Ersparnissen , die gemacht werden sollen , ent¬

fällt ein namhafter Teil aus daS Schulwesen .
Die Ersparnis soll erreicht werden durch Herab -

sctzung der Lchrergehältcr . Der Sturm der Ent -

rüstung , den Diese Vorschläge hervorriefen , hat

zwar ihre volle Durchführung verhindert , aber

es bleibt genug , um die Lage der englischen Leh¬

rerschaft alS äußerst unbefriedigend zu bezeichnen.
Auch in Deutschland sind die Gehalt « der

Lehrer nicht so rasch gestiegen wie die Waren -

preise , wodurch dir Lage der deutschen Lehrer sich
bedeutend verschlechterte. In Ungarn reicht daS

Monatsgehalt eines Lehrers kaum mehr auS , um

den normalen Lebensunterhalt für eine Woche zu
bestreiten. In Frankreich hat der Staat einen

Prozeß gegen die beiden bestehenden französischen
Lchrergewcrkschaftcn angepflanzt , um die Auf¬

lösung dieser Svndikat « zu erzwingen . Auch in

der Tschechoslowakei begann man den

Lohnabbau bekanntlich zuerst und am gründ -
lichsten bei den Lehrern .

Diese schlechte Lage der Lehrer in allen Län -

dcrn legt den Gedanken an ein i n t e r n a t i o -

nalcs Berusssekretariat der Lehrer
nahe . Eine Art BerufSintcrnationalc der Lehrer

hat im Jahre 1914 im Internationalen Büro

der Lchrerorganisationen bereits bestanden .
Diese Organisation jedoch ist leider durch den

Krieg zusammengebrochen . ISIS war e « der

große französische Schriftsteller Anatole France
der auf dcnt Lehrerkongrcß in Tourö die Wicder -

ausrichtung der Lchrcrintcrnationale mit fok -
genden Worten forderte :

. Meine Freundr , erlaubt mir , «inen großen
Wunsch zu äußern , den tch ln einer allzu slllch .
tigen und unvollkommenen Form aussprechen muß ,
der aber bestimmt Ist, alle Geister zu überzeugen :
Ich wünsche sehnlich , daß bald eine Delegation der

Lehrer aller Völker sich der Arbciterlnternational «
anschließe , nm gemeinsam ein allgemein gültige «
llnterrlchtsprogramm aufzustellen und über dt «
Mittel zu beraten , wie man jene Ideen der Iu -
gcnd einpflanzen könne , au » denen der Friede der
Welt und die Einigkeit der Völker erstehen
werden . '

Auch aus dem internationalen Gewcrk -

schaftskongrcß in Rom kam der Wunsch nach bal -

digem internationalen Zusammenschluß der

Kopfarbeiter , insbesondere der Lehrer , zum Au » -
druck . Der internationale Gewcrkschaftsbiind hat
bereits vorbereitende Arbeit auf diesem Gebiete

geleistet , er hat sich mit einer Reihe von Lehrer -
organisationen in verschiedenen Ländern in Ver -

bindnng gesetzt und wird aller Wahrscheinlichkeit
nach zum Oktober oder November eine vorhe -
reitende internationale Lehrer -
k o n f e r c n z einberufen . Di « Stunde zum Hau -
dein für die Lehrerschaft ist gekomme » , wenn sie

sich der Aufgabe gewachsen zeigen will , die der

geschichtliche Augenblick an sie stellt .

Der Einsam . ( 0)

„ aber

Erzählung von Ludwig Anzengruber .

„ Sag ' n tut mer ' s freilich, " grinste der Einsam ,
r g' schch ' n iS ' S nie ; doch red ' ich nix dagegen
FniC hie ! >?»>' auch bei eiu ' ni Glauben , vonund lass ' die Leut ' auch bei ein ' m Glanben , von

dem ich mein ' Nutzen zieh' , just wie du , Pfarrer . "

„Bursche ! — Ich seh' wohl , mit dir ist im

Guten nichts zu richte », so sage ich dir denn kurz
und bündig , ich werde dich nächsten Sonntag in

der Kirche sehen —"

„ Da müßt ' gute Augen haben . "
„ Du wirst dich Sonntag in der Kirche ein¬

finden ! In meiner Gemeinde soll sich keiner auf

dich berufen , wie man wohlmeinenden Rat zu¬

rückweist und dahinlebt , ohne eine Pflicht gegen
Gott noch Menschen anzuerkennen ! Also entwc -

der "

„ Spar dein Entweder ! Ich konim ' nit , daraus
kannst Gift nehmen. "

„ Du gehorchst nicht ?"
„ Wer bist denn du ? " schrie heftig der Einsam .

„ Was hast denn du mir z' schaffen?"
Da faßte ihn der Pfarrer an d « Brust .

„ Lump , soll keiner Herr über dich sein ?! "
„Weißt , Pfasf, " keuchte der Bursche , „ tu ' den

Prötzel da weg , es möcht ' dich verdrießen , wenn ich
dir eine draufhau ' . "

Der Pfarrer fuhr zurück wie von einer Natter

gestochen . So standen sie sich gegenüber , der Mann

vlcich , der Bursche glutrot vor Zorn .
„Elender " , zischte der Pfarrer zwischen den

Zähnen hervor , „ dann schnüre dein Bündel , falls
du eines zu schnüren hast , deines Bleidenö ist nicht
länger . Du sollst fori ! "

»Holst ou mich vielleicht herunter ? " höhnte
der Einsam .

„ An dir mich besudeln ? ! Die Gendarmen wer -
den dich schon auszutreiben wissen . "

„ Soll ' n nur kommen , zcitweis' bin ich sa auch
Jäger , mein ' Stutzen Hab ' ich gleich z' Hand . "

„Entsetzlicher Mensch , du sinnst darauf . . . 7"
„ Sinn du nit ! Zu sein , wie ich bin und wie

ich mag , wenn ich niemand waS in Weg leg ' , daS

ist mein Recht und da drum wehr ' ick mich gegen
jeden , den d' aus mich hctz' st , denn du selber — wie
öS allmal , ob ös eins ins Leben setzt ' s oder drum

bringt ' S — du halt ' st dich fern dabei , und a gute

Nase hast schon, denn da müßt ' doch der Teufel
lachen , wenn sich a Psasf mit ein ' m Psassenbau -
Irrten rauft ! "

„ Was sagst du ? "

„ Mein Vater war grab so ein heiliger Mann

wie du ! "

„ Barmherziger Gott ! " stammelte der Pfar -
rer , dann streckte er die Arme abwehrend von sich
und schrie : „ Hinweg ! Fort ! West fort, mir auS

den Augen ! "
Lachend kehrte der Einsam den Rücken und

wandte sich zähnebleckend wiederholt zurück, als

er auf dem schmalen Fußsteige den Hügel hinab -
schritt .

j Und die Sonne war über die Berge heraufge -

>kommen und daS Tal im freundlichen , hellen Mo »

I gcnlichte .
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Daß sich die Burschen - Montag abendö im

Wirtshause versammeltest , war hergebracht , bast
ein oder der andere Bauer dorthin kam , um seinen
Abcndirunk zu sich zu sich zu nehmen , war nichts

Besonderes , heute aber hatten sich auch die From -

men eingefunden , der Lange , der Schuster und der

Schneider und die andern , deren Art daS sonst

nicht war , und darum gab eö an dem Burschen -

tische verwunderte Gesichter und lange Hals «, und

die gewöhnlichen Gäste saßen ziemlich unbehaglich
unter den seltenen .

„ He , Wirt, " rief der Lange .
„ Bin schon da , sogte der Gerufene hinzu -

eilend .

„ Weißt ' S schon ?"
Was ? "

„Wirst bald ein ' Kundschaft verlieren . "
„ Wär ' mir nit lieb . "
„ Wird dich nit kränken , ' n Einsam mein ' ich,

der soll austrieben werd ' n . Freilich , was d' ihm
gestern noch auf Borg geben hast , das kannst Wohl
mit der Kohlen in ' Rauchfang schreiben . "

„ Soll ' S hin sein , ich büß ' s gern ein , wenn
wir den nur loS werd ' n ! Aber wieso geht denn döS
mit einmal so schnell ?"

„ Der Bur nieister iö weg ' fahr ' nsagte der
Schuster .

„ Heut früh noch beizest, " krähte der Schneider .
„ Weiß ich eh' nder, " meinte der Wirt , „ aber

wohin denn ? "

„ Laß dir sagen , laßt euch sagen, " begann der

Lange , „ich hab ' s vom G' meino ' schreiber . Der

S'fttz Pfarrer is heut früh auf d' Kanzlei g' rennt
on ' . men und hat g' sagt, der Einsam müßt weg ;

iu gutem , dasselbe hatt ' er schon heran «, war ' mit
dem nir z' richten —"

„ War ch
f unser Reden, " brummten etliche

dazwischen.
„ Ganz unbetmäßia hält ' er sich gegen ihn , ' n

hochwürdig ' Herrn , aufgeführt und — dös hat mer
der G' meind ' schrciber g' sagt — nit schlecht muß
er aufbegehrt haben , tveil der Hochwürdig ' nach -
traglich noch völlig g ' sprungen iö vor Gift . Na ,
der Alte wollt ' erst a Ä' schrist aufsehen und anö

Schandarmerie - Konmianda schicken, aber der Pfar -
rer hat gleich g' saai . selb ' dauert z' lang . gab ' leicht
a unnötig Schreiberei hin und her , g' scheitcr, der

Burgermeister setzt sich selber auf , fahrt nach der

Kreisstadt und brächt' vorm Herrn Kommandan¬

ten die BclchwcrnuS vor , so daß mer ohne viel

Federlesen den Burschen aufgreift , zum Ausweis

verhalt ' und dahin abschiebt, wohin er zuständig is .

„ Ab , so mir nir , dir nix , laßt sich der nit aus -
greifen , sagte der Schuster , „ich Hab' ja gehört , «

hat sich verschwor ' », daß er auf sie schießt . "
„ Und der hall ' sein Wort , da gibt ' S Mord

und Totschlag ! " schrie der Schneider .
„ Nur zu , nur zu, " rief der Lange , „soll sich

nur zur Wehr setzen» wann s' ' n dann krieg ' »,
lassen s' ihn nimmer sobald wieder auö ! "

„Jesses , nein, " sagte der gutmütige Behäbige ,
„ wann ich denk ' , wie leicht da einS zum Krüppel
g' schossen werden kann , da bedauern mich doch die
armen Leist ' , die Schtanbari . * ) "

„ Ach was, " entgegnete der Lange , „ daö iö

§ner Brot und ohne uns Bauern gäb' s gar kein
rot und drum muß der Kaiser auf uns schau ' n

und seine Leut ' müssen uns beistehen . "
„ No , ein ' schweren Stand lverden f schon

haben, " meinte der Schuster , „ denn selb' ist cnviß ,
was sich für G' sindel da in der Gegend aufholt ' ,
dös wird all ' s ' m Einsam zurennen und ihm
helfen . "

„ An die hundert finden sich sicher z' samm' . ' "
schrie der Schneider .

„ Laß dich nit auslachen, " sagte d « Lang « ,
„ ein oder der andre möcht ' ö etwa willen » sein ,
warnt er davon erfahret , dazu bleibt aber gar
kein ' Zeit , daß a Kundschaft auskommt , dafür is

ja alles so eing ' fädelt , dvß vielleicht morgen schon
der ganze Rummel vorbei is ! Ah, der Herr

sein ' . Herrschaft an und die unsre , waS wir zu
ihm halten !" ( Fortsetzung folgt . )

*) Schtandari — der Gendarm , die Gendarmen ,
auch dl « Geondarmeri « .
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Die Entscheidung Uber dieAusdehnung

dcS nordböhmifchen Textilarbeiter »

streiks liegt in den Händen des tommu -

nistischcn Tcxtilarbciterverbandes

Börsenspicl als dic Möglichkeit , sich eine solide
Existenz zu gründen , erblickten . Diese Elemente
wurden in ihrem Einstuft uns die Kollegcnschast
gestärkt durch dic schwierigen wirtschnstlichen
Vcrbältnissc . Dic Banklcitungc » verhielten sich
zu dieser Erscheinung passiv , die Direktionen , die

ansonsten , wenn cS sich « m ganz berechtigte For¬
derungen der Bankbeamten bandelt , taub sind ,

sehen mit wohlwollendem Lächeln zu , wie ein
Warnsdorf , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) lieber

Anregung der Streikleitung der Ortsgruppe Rum¬

burg fand am Samstag , den 3. d. M. in Ruin «

bürg zwischen den Vertretern der am Krcisvcr - her angezeigt , wenn pch " nmai ™

trage beteiligten Organisationen eine Sitzung katlon «. e>u>ng der Bankd « tmte n mit der irrage b

statt , in welcher unter Vorbehalt Der Zustimmung schaftigen wollten , ab ein strengte allgeinemeS

der Vertrauenspersonen der Union der Textil - >Verbot der Institute , Bvrckenauftragr der eigenen

arbeiter von Warnsdorf über die Ausdehnung Beamten anzunehmen , nicht einschränke,,d ans die

des Streiks auf das gesamte Kreisgebiei beraten ! Beamtenspelulation wirken wurde — Soweit der

wurde . Nach den schlechten Erfahrungen , welches Wiener Bankbeamte . Wenn auch all die ange -

die Mitglieder der Union der Textilarbeiter in . führten Erscheinungen rn Österreich infolge der

ietiei - kiinücht mit den kommunistischen und christ - «schlechten wir . ichastltchen r . >crhaltiiisic und ,er

Vertrauenspersonen
te im Beisein des Sekretärs Genossen Böhm und Aktualität

einer Abordnung der Vcrlraucnspcrsonen von

Runiburg folgender Beschluß einstimmig gefaßt :

Zur erfolgreichen Beendigung des derzeiii -

gen Lohnkanipfcs der Textilarbeiterschast des

WarnSdorscr Kreises sind wir der Anschauung ,

daß infolge der großen Wirtschaftskrise , dic gegen -
wartig in Warnsdorf herrscht , wo 10 Pro cnl der

Mitglieder der Ortsgruppe gänstich arbeitslos , 50

Prozent teilweise und nur 10 Prozent voll de -

schästigt sind, ein aktives Eingreifen der Warns -

Dörfer Mitglieder der Union der Textilarbeiter
die Läge des Streikes wesentlich nicht ändern
kann . Dessen ungeachtet erklärt sich unicr vollem

Die tschochoslowa ' i ' ch - bulgarische Pandels -
lammer in Sofia wurde am 9. Juli feierlich er -

öffnet .

Rückgang der Anc - londSvaluten in Berlin .

Sut Berlin wird uns gemeldet : Tic Spekulation
Teri - enrnarkte da : ' offenbar ihren Höhepunkt

üdcrschri ' tcn . Bon den Industriellen und auch vom

Privaivub ' . ikum wurde » reichlich fremde Zah »
' unasw . inel einaehamstert , sodaß ihnen inländische

Z: d' . unasmi : tcl kauni noch zur Vcrsügung stehen .

Insolqcdesien herrscht ein starkes EnIlastungS -
bedürft,is . Ter Dollar , der heute im Bormittags -
verkehr noch mit 530 verhandelt wurde , war bei

Bewußtsein der Schwere der Situation die Ver - Beginn der Börse mit 500 angeboten und ging
trauenspersonenversammlung bereit , die Mi : - die auf 163 zurück . Zum Schluß der Börse stand
glicdcr unserer Gruppe zu bewegen , in den ge- der Kurs auf 105 und 100 . Tie Bewegung blieb

mcinsamcn . Kamps aller drei Srganisaiionen um weiterhin noch sehr unsicher. Am Effektenmarkt
ein gemeinsames Ziel unier folgenden Umüan -

t sc p« : im Anschluß an die Riickbewegung der De -

viscn ein starker Rückgang ein . Tie Spekulation
an den Papieren verlor 50 bis 100 Prozent .

den einzutreten :
1. Nachdem dic Union der Tertilarbeiter

bereits 5000 ihrer Mitglieder in diesem Kreise
im Kanlpfc stehen hat , treten zuew : an einem be -

stimmten Tage das geschlossene Gebiet der Setiion
der Textilarbeiter , des tschechischen chemischen
Verbandes von Zwickau und das gemischte Gebiet
des chriftfichcn Textilarbeitern « dandes und Der
Union der Textilarbeiter von Schluckenau in den
Kamps .

2. Umr : den vorgenannten Umständen er -
klären ww uns bereit , an demselben Tage , wo
dieser fexril beginn : , mit den Vertrauenspersonen
Nfe - Z: : : rr ' 2iioneu der Textilarbeiter von
Warustow r - . t allgemeine Vertrauenspersonen .
ocrmrrlr - - zu veranlasien und an dem von
di - ier Bet - ' omrniung beschlossenen Tage in den gc -
i »- inft »nen Kampf einzutreten , wobei wir fest -
cht " ' t .. r - aß wir bereit sind , mit den äußersten
Mtwela den Kampf um das gemeinsame Ziel
m. ; :—thrnrn .

Zit Streiklage ist im allgemeinen u u-
verändert . Tie Arbeiter haben dem Rufe der

Unternehmer , die Arbeit wieder auszunehmen ,
sehr gern « Folge geleistet .

Tas fremde Vermögen der Tschcchoslowa -
kischea Bauten . Das gewaltige Wachstum , welches
fcch einheimischen Banken seit der Entstehung der
Republik zu verzeichnen hatten , ersieht aus einer

Zusammenstellung des fremden Vermögens der
Banken ( Einlagen aus Büchel und Kassenscheine ,
etreditoren in laufender Rechnung ) , also das Ver -

mögen mit Ausschluß des eigenen Kapitals
I Aktienkapital und Reserven ) . Dasselbe betrug
laut einer Zusammenstellung der von der Es -

lomptcbank herausgegebenen „Wirtschaftsnach¬
richten " Ende 1921 : Bei der 2ivnostenska Banka
1713 Millionen , Böhmische Eskomptcbank und

. Kreditanstalt 2101 , Böhmische Unionbank 2301 ,
Präger Kreditbank 1101 , Mährische Agrar - und

Jnstriebank 1350 , Tschechoslowakische Agrarbank
1201 , Böhmische Inbustrialbank 1100 , Bank für
Handel und Industrie ( ehem . Länderbanl ) 950 ,
Böhmische Kvmmerzialbank 857 , Landwirtsch . Kre
ditbank für Böhmen 050 , Deutsche Agrar - und

Jndnstriebank 175 , Oeska Banka 151 , Äiährisch
Schlesische Baut 411' , Bodenbank der tsebechoslo
wakischen Legionen 293 MAionen tschechoslo
wakische Kronen .

Das Börsenspiel der Bankbeamten . Bor
einiger Zeit hat ein tschechisches Blatt darauf auf
merksam gemacht, daß das Börsenspicl der Bank
jbeamten in der letzten Zeit eine kolossale Aus

hehnung gewonnen habe . Dies scheint auch in an -
deren Ländern der Fall zu sein , tvie aus einem
Artlkvl hervorgeht , den ein Bankbeamter über

fdiesen Gegenstand in der ' „Arbeiter - Zeitung "
schreibt . Darnach handelt eS sich nur um einen
kleinen Teil der Bankbeamtenschaft , was freilich
zu einer moralischen und materiellen Gefahr für
die große Mehrheit der anderen Beamten wird .
In den letzten Jahren ist durch das Anwachsen
der Zahl der Aktien - » nd Privatbanken sowie
durch die Vermehrung des Personals bei den

. Großbanken eine allmähliche Umschichtung der

Beamtenschaft erfolgt . Es kamen in die Bankbe

aintenschast Elemente , die in der Berufstätigkeit
des Bankbeamten mehr eine Gelegenheit zum

Kurse der Antut n .

Page : Börse . Es kosten : 100 Holl . ©« Iben 1723 ,
10(1 Mark 8. 80. 100 schweizer Franken 812 , 100 Lire

183. 78, 100 französische Franke » 331 , 1 Pfund Et « ,

ling 180 . 75 , 1 Dollar 43 80, 100 beig . Franken
343 . 50 , 100 Pe ' etas 080,50 100 Dinar 40. 00, 100

öftere . Kronen 0. 10, 100 poln . Mark 0. 75, 100 icng .
Kronen 3. 27. 50.

Züricher Kurse . Berlin 1. 05, Wien 0. 02. 25, Prag
IL . —, Holland 203, New Aork 5. 22. 75, London 23. 20,
Paris 42, Mailand 23. 00, Budapest 037 . 50 , Agrom
1. 58, Warschau 0. 00. 80.

Berlendnng . die Stellimg der Mittelschichte », zu de -

handeln . Am Schlüsse dieses ersten Teiles des

Buche » g' dt er dann konkret den prinzipiellem Teil

eine « Parteiprogramm » , wie er heul « laute » milsste ,
miedet .

Bedeutsamer noch erscheint u » » jedoch der zweite
Teil des Buches , da sich Krnitskci mit allen durch

die Kriegs - und Nachkriegszeit sllr den Sozialismus

aufgeworfenen Problemen befaßt . Er geht dabei von

dem Unterschied aus zwischen den Methoden der

bürgerlichen und proletarischen Revolution . Diese

Untersuchung gehört zu den besten Kapiteln d « zeit -

genössischeii sozialistischen Literatur . Die historische

Darstellung de » Endwicklungsganges der bilrger -
lichen Revolution ist hier nicht Selbstzweck , sondern
Knntskn gelangt dazu , die Methode » der prolelarl -
schen Revolution zu entwickeln , ihr Anderssein ge-
genüber der bürgerlich : » Revolution . Die heute
lebenden Menschen stehen noch nllzusehr unter dem
Eindruck der vergangenen bsirgerlichm Revolution
und können sich von dies ?» Vorbildern nicht befreien .
Da » könnte für den Befreiungskampf des Proleta¬
riates sehr gefährlich werden , denn die bürgerliche
Revolution hat eine ganz andere Rolle insbesondere
sür die ökonomische Entwicklung der Men' chheit ge-
spirlt als die proletarischen spielen wird . Die ö k o-

n o m > s ch e Funktion der bürgerlich : » Revolution

bestand In Hinwegräumen der feudalen Hemmungen ,
die auf der Produktion lasteten , die ökonomische
Funktion der proletarisch - . « Revolution besteht im

Aufbau de » Sozialismus . Kaulsky gebraucht dabei
ein treffendes Bild . Die bürgerliche Revolution ver -

gleicht er mit einem Hanse , dessen Zugänge mit

Schneenlassen verrammelt sind und die freigemacht
werden mußten , damit die Menschen aimen und
l ' ben können . Die proletarische Revolution ist der

Neuaufbau des ganzen Hauses , der aber nicht be-

stehen kann in seinem völligen Niederreißen , dem
der Neuaufbau folgt , sondern in einem Umbau , weil
di - Menschen in diesem Hause , eben der menschlichen
Gesellschaft wohnen müssen auch während der geit
dro Umbaues . Kcnitsky w- ndet sich dann dem Staate
der Uebergangszeit vom Kapitalismus zum Sozia -
iismn » zu und krititiert in einer scharfsinnigen Un .

tersuchima insbesondere die Methoden der Komm « -
nisten . Er wirst dann die Frage nach der zuküns -
tinen ökonomisch - » Entwicklung ans und nimmt zur
Blanwirtlchaft Neuraths , zum Gildensozialismus
Eoles und zii den gemeinwirtschaftlichen Organisa¬
tion - » Otto Bauers kritisch Stellung . Alle diese

Ausführungen zu den verschiedenen Prob ' emen sind
» » gemein reich an Ideen und jeder , der den neuen
Kan ' skn liest , wird eine Fülle von Anregungen aus
der SWilre empfangen .

Mir wünsch - n im In ' eresse unserer Arbeiterschaft
dem Buch - auch bei un « die w- lt - st « Derbreit,mg .
I - der Barteinenosse , der aus der Hö ^ e iozia ' lstischer
Erkenntnis bleiben will , muß da » Buch les - n.

E. 8t .

12 . Juli 1922 .

ftvTTc für das BiidnngSwesen veranlaßt , für das

Jahr >922 den Plan einer Parteischule anszu .
arbeiten und der Parteivorstand hat im Einvcr -

nehmen mit der ZentralstewerkschaftSkoiiimission
den Beschluß gefaßt , den Plan zu verwirkliche »
und auch im heurigen Jahre wieder eine Partei .
schule abzuhalten , lln
reu in der Parle ! ist al
ein gründliches Ifycorcti

ereil jüngeren Funktionä .
o Gelegenheit gegeben , sich
' ches Wissen anzueignen .

Literatur .
Karl Kauisky : Tie proletarische

Nevotution und ihr Programm .
1023 . Stuttgart - Derlin ( I . H. W. Dieß Buch -

Handlung „ Vorwärts ' ) . Karl Kautsky hat seine
groß . » Lesergemeinde und seine vielen Freunde ^ in
der gesamten sozialistischen Welt mit einem ' chönen
©eschent überrascht , einem Buch , in dem er sich' mit
den großen drängenden Problemen der Zeit ans -

cinaiidrrsetzt . Das vorliegende Werk Ist klar geschrle .
den . und man freut sich der Iugendsrische , die der

Altmeister des Sozialismus offenbart . Die Anre .

gung zu diesem Werk bekam Kaulsky mis der D! s -
iussion , die in der Zeit vor Abfassung des Görlitz «
Programmen im deu ' schen Sozialismus stallfand .
Karl Kautvky , der mit Zähigkeit , Leid : nsch . . ft und wis .

nschastlichem Bemühen an der Einigung der beiden

ioziaiistlschen Parteien Deutschlands arbei ' et , wollt »

zunächst zeigen , was den beiden Parteien pro -
grammatisch gemeinsam ist und wie ein solches
gemeinsames Programm aussehen könnte . Er geht
dabei vom ölten Erfurter Programm ans , an dem

leibst mitgearbeitet hat und versucht nun zu zei -
ge», was am Erkürter Programm veraltet und was
an ihm noch lebendig ist Das gibt ihm Gelegen -
hei ! , eine Reihe für den Soziallsmus grundlegender
Fragen , wie die Frage des Großbetriebes » nd Klein ,
betriebe » insbe ' oudcre in der Landwirtschaft , die

i Reine Ansalzhefe
{ mit besonderer Triebkratt und höchster Halt -
: barkeit und feinsten Gotreidespiritus als auch
• Dennturnt liefert

1 üalscl & einer
Zucker - Spiritus - und

Fabrik dor
Presshefe -

601* raoris aar öl » j
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Kunst und Wissen .
Nene i Theater . Heute , den 12. : „ Götterdäm¬

merung * ; Donnerstag , den 13. : „Bettelstudent *;

Freitag , den 14 : „Rlgoletto *: Samstag , den 15. :

. . Meistersinger von Nürnberg ' : Sonntag , den 18. :

. Raste ' bindcr ' ; Montaa , den 17. : „Traviata *. —

Schluß der heurigen Spielzeit .

Aus der Partei .
Unsere zweite Parteischule .

( Z. f. B. ) Die erste Parteischule unserer auf
dem Teplitzer Parteitage von 1919 gegründeten

tirtei fand in der Zeit vom 15 . August bis 4.

eptember 1920 in Teplitz statt . Wie notwendig
die Abhaltung der Parteischule war , zeigte der

Umstand , daß sich kurz nach der Ausschreibung
über 100 Parteigenossen und Genossin « » für den

Besuch der Schule anmeldeten . 00 Anmeldungen
konnten mir berücksichtigt werden , da die Schüler -
zahl vorerst auf 50 festgesetzt war . Eine Reihe
von angemeldeten Funktionären muhten auf den

Besuch oer Parteischule verzichten . Diese Tatsache ,
wie auch die schönen Erfolge , pic mit der ersten
Parteischule erzielt wurden , haben die Zentral -

Die Zentralstelle für BildiingSivesen hat am
15. Juni an alle Kreis « und BezirkSorganisatio -
neu Zirkulare ausgeschickt , mit wichen die Orga .
nisationen von der Abhaltnnst der Parteischule
verständigt wurden . Die Parteischule wird i » der
Zeit vom 0. bis 27 . Au g u st in Karlsbad !
abgehalten .

Als Lehrer für die Parteischule wurden eine '

Reihe ausländischer Genossen gewonnen . Ter

Lehrplan
ist folgender :

1. Einführung in die Grundlagen des Mar¬

xismus . Genosse Dr . Karl Menner - Wie » .
2. Staatliche Verwaltung und Klassenkampf .

Gen . Dr . Nenne » Wien .
3. Politische Probleme der sozialistischen Be -

wegnng . Genosse Sigmund Knnf i - Wien .
4. Geschichte des Parlamentarismus . Viktor

S t e i n - Wien .
5. Geschichte und Richtungen der Sozialpoli -

tik . Gen . Viktor S t e i » Wien .
0. Massenschuluiig und Klassenkampf . Gen .

Dr . Joses Luitpold Ster n - Wien .
7. Journalistisches Seminar . Gen . Ster »

Wien .
3. VortmgStcchnik Gen . Ster n - Wien .
0. Organisationslehre . Karl E e r m a k - Praa .
10 . Geschichte der Internationalen . Genosse

Johann P o l a chBrünn .
Die Parteischule dauert drei Wcehcn und be -

ginnt am Sonntag , den 0. August . Unterrichts -
stunden sind täglich vormittag von 7 —11 Uhr ,
nachmittag von 1 —0 wird Seminar mit Diskus -
sion gehalten .

Die Schülerzahl ist auf 10 beschränkt , da bei
einer größeren Schülerzahl ein intensiver Schul -
betrieb kaum möglich ist . Jede Bezirtsorganisa -
tion hat das Recht , zwei Genossen , bezw. Genos¬
sinnen in Vorschlag zu bringen . Für jeden auf .
genommenen Schüler hat dic delegierende Orga -
nisation an Schul - und Büchergeld 150 X , » eilt -
richten. Für Quartiere wird vom Kreisbildungs .
ausschliß Karlsbad Sorge getragen . Die Kosten
für Wohnung . Frühstück , Mittagessen und Nacht -
mahl betrafen 30 X täglich . Dieser niedrige
Preis ist für Karlsbad nur möglich , wenft alle
Schüler die Gemeinschaftsküche besuchen . Die
Schüler sind zum Besuche dieser Gemeinschafts¬
küche verpflichtet , da nur , wenn sich alle a » ihr
beteiligen , ihre Führung und somit eine größere
Kostenersparnis gewährleistet ist . Die Borarbei -
ten hiezu leisten die Karlsbader Genossen .

Die Einberufung der Schüler erfolgt direkt
an diese durch die Zentralstelle für das BildungS -
Wesen der Deutschen sozialdemokratischen Arbei -
terpartei , Teplitz - Schönau . Tie delegierenden
Organisationen werden ebenfalls verständigt .

Als Endtermin für dic Anmel «
düngen wurde der 25 . Juli festgesetzt . Die

Anmcldiinssen sind zu richten an die Zentralstelle
für das BtldungSwefen der Deutschen sozialdeino -
kratischen Arbeiterpartei , Teplitz - Schönau , Seiler -
straße Nr . 1. Vorschläge , die nach dem 25 . Juli
einlangen , können nicht mehr berücksichtigt wer -
den .

Der Parteivorstand hofft , daß die Organisa -
tionen von diesem Anbot Gebrauch machen wer -
den . Unsere Redner , Redakteure und sonstigen
Funktionäre müssen geschult werden . Die Opfer ,
die die Organisationen sich aufbürden müssen ,
( 1220 X

_Gesamtkosten für einen Schüler ) sind
groß ; wir dürfen sie nicht scheuen , wollen wir
unsere Kampftüchtigkeit erhalten , wollen wir des
Proletariat ? beste Waffe , seine geistige Stärke ,
hochhalten und schärfen .

Herausgeber : Dr Ludwig T z e ch und Karl T « r m a k.
Druck ! Deutsche Zeltung » - Aktien - ©essllschait Prag

Verantwortlicher Redakteur : Dr. Emil Strauß .
Für den Druck vttanlwartllch : O. Holtk .

gleicht iier feinsten

Teebutter .
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In einer « Stunde

Da » Weltall
Ptitlosoplile

Weltgeschichte
Nunftgeschtcht «
Weltliteratur

Deutsch « Literatur
Ptivstt . « hemie

sübrer von bekannten Au »
roren wie Bürgel , Schott -
ler , Klabund , Lassac - Cohn
u. a. — Jeder Band ge¬
bunden Kc 0 30. Zu Be
ziehen durch die Buch .
Kanvlung Nretpelt , Teptit ,
Schönau , Thercsiengasse 18

Die Volksbuchhandlung

Emst Sattler .
Sarlsbav

unterhält ein reichhal
tlgeS Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange «
kündigten Bücher und
Zeitschriften werden
raschest geliefert .

Traden Sie
de± m vieten

\ oi * ieile wegen

Al & äius und
loMen

Ä
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BANK FÜR BRAUINDUSTRIE, PRAG II, Havlira 25.
„ „ Filialen :

« chtttlentaofen , Tyrnan ( Slowakei ) .
Offizielle Banktrrftndnn * dar Üruuinduatrie - Organleatlonen das

tschechoslowakischen Staates . 607
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